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Vor 700 Sahren
Eine geschichtliche Erinnerung

von Dr . Sven Reckin

Bei den Untersuchungen , die ich im Rahmen
Meines Buches „Amerika im Kampf der Kontinente
über die ungeheuerliche Schuld angestellt habe, die
Amerika und England der europäischen Kultur
gegenüber auf sich geladen haben , bin ich auf fol¬
gende interessante geschichtliche Erinnerung ge¬
stoßen:

Bor 700 Jahren befand sich Europa tn einer
Lage , die in vieler Hinsicht der heutigen glich. In
den Jahren zwischen 1237 und 1241 stürmte der
Enkel Dlchingis -Khans , Batu Khan , mit seinen be¬
rittenen Legionen durch Rußland , von der Wolga
her über Moskau nach Nowgorod. Die mongolischen
Horden zogen durch Podolien , Bessarabien , Trans¬
sylvanien ( Siebenbürgen ) , die Walachei, die Do-
brudscha, Bulgarien , Serbien , Slawonien , Ungarn
Und Norditalien . Eine andere Gruppe , nahm den
Weg durch Polen nach Breslau und Liegnitz, wäh¬
rend eine dritte durch Litauen , Preußen und Pom -
jmern stürmte .

Der einzige unter den Fürsten der damaligen
Zeit , der die furchtbare Gefahr erkannte , mit der
eine mongolische Invasion wie ein Gespenst Europa
bedrohte, war , wie auch setzt, das Staatsoberhaupt
Deutschlands , der im Jahre 1215 in Aachen zum
Deutschen Kaiser gekrönte Friedrich n . Zweimal
war er von Gregor >iX . in den Bann getan worden,
er war Kreuzfahrer und stand auf der Höhe der

^ Bildung seiner Zeit . Er besaß außerdem ein unge-
e, wöhnliches Maß von Intelligenz und Scharfblick

und ließ sich an seinem Hofe auf Sizilien von ge¬
lehrten Männern über die Ereignisse der Zett un¬
terrichten . Ganz Rußland ertrank im Blut , dre
heilige Stadt Kiew lag in Trümmern , Polen war
zerschmettert , Ungarn verwüstet- An den deutschen
Reichsgrenzen erlagen Europas Grenzwächter den
unübersehbaren Reiterschwärmen , die aus Asien ka¬
men . Volk und Fürsten , Priester und Mönche fleh¬
ten um Gottes Hilfe, , man predigte Fasten und
Kreuzzüge . ^ . . . . . .

Am 3. Juli 1240 sandte Karser Friedrich semem
Schwager , König Heinrich IR . von England , emen
Brief , der ebensogut im Frühjahr 1941 hätte ge¬
schrieben werden können:

„Kaiser Friedrich möchte des englischen Königs
Aufmerksamkeit auf eine Sache lenken, die das Rö¬
mische Reich und alle treuen christlichen Königreiche
üngeht und die die gesamte Christenheit mrt allge¬
meiner Vernichtung bedroht . Ein Barbarenvolk ,
Tataren genannt , breitet sich üus wie der Krebs.
Es ist ein Gericht des Herrn zur Besserung und
Züchtigung seines Volkes : Vernichtung , Verwüstung
reicher Länder , wobei weder Geschlecht noch Alter
und Würde geschont wird , durch ein Volk, das die
übrige Menschheit ausrotten , das allein herrschen
will durch seine unerhörte Zahl und Macht- Die
Tataren , Kinder der Hölle . . . brechen plötzlich
hervor wie der Zorn Gottes oder der Blitz, stolze
Reiche werden vollständig verwüstet und die Ein¬
wohner getötet . . . Die Ungarn mit ihren Prie¬
stern und Rittern wurden alle in einem Blutbade
niedergemetzelt, von dessengleichen man niemals ge¬
hört hat .

"
Dann spricht der Kaiser von Berichten , die er

von dem König von Böhmen und den Herzögen
von Oesterreich und Bayern erhalten hat , und von
den drei Kolonnen Mongolen , die durch Polen , Böh¬
men und Ungarn vorrücken: „Furcht und Zittern
vor ihrem Rasen erfüllt und erschüttert alle, die Not
gebietet , ihnen Widerstand zu leisten, da die Gefahr
vor der Tür steht. Gegen -die allgemeine Vernich¬
tung und Verwüstung der ganzen Welt , im beson¬
deren die Vernichtung der Christenheit , ist schnelle
Hilfe und schneller Entsatz vonnöten ."

Der Kaiser ermahnt den König von England
Und andere Fürsten unablässig durch Briefe und
warnt : „Frieden und Eintracht muß unter den
Herrschern walten , Zwietracht , die oftmals der Chri¬
stenheit Unheil brachte, muß ruhen , es muß ein
gemeinsames Abkommen getroffen werden , um den
Barbaren Einhalt zu gebieten — denn , wer gewarnt
ist vor der Gefahr , der ist auch gewappnet gegen
sie —, damit der gemeinsame Feind sich nicht freue
darüber , daß so große Uneinigkeit unter den christ¬
lichen Fürsten ihm den Weg ebnet."

Der Kaiser beklagt sich über den Papst , der
gegen seine Ehre und seinen Ruf intrigiere , anstatt
die Waffen der Kirche gegen die Tataren zu ge¬
brauchen. Er ruft in seinem Briefe aus : „Nun be¬
schwören wir Euer Majestät herzlich im Namen der
gemeinsamen Gefahr , Euch selbst und Euer Reich
in acht zu nehmen , — wozu der Herr alles Gelin¬
gen gebe — und mit Umsicht und Voraussicht und
Mit allem Fleiße bald einen Entsatz von starken
Rittern und anderen bewaffneten Männern und
Waffen bereitzustellen — , darum bitten wir Euch
Um des vergossenen Blutes Christi willen und um

Familienbande willen , die uns vereinigen .der
Und. nd laßt sie sich vorbereiten , männlich und klug
Mit uns zu streiten für die Befreiung der Christen¬
heit , damit gegen die Feinde , die sich nun anschicken,
über Deutschlands Grenze vorzudringen , die gleich¬
sam die Pforte der Christenheit ist, durch vereinte
Kräfte der Sieg möge errungen werden zum Preise
des Herrn der Heerscharen. Und möget Ihr nicht
gleichgültig an diesen Dingen Vorbeigehen oder sie
aufschiebend beiseite legen. Denn wenn — was
Gott verhüten möge — die Tataren unge¬
hindert in die deutschen Lande etn -
dringen , dann müssen andere sich hü¬
ten , daß das Unwetter nicht mit der
Schnelligkeit des Blitzes vor ihrer
eigenen Türe stehe . Möge Euer Herrlichkeit
sich daher wohl vorsehen und , während die ge¬
meinsamen Feinde unter den Nachbarvölkern rasen ,
weisen Rat halten , wie dem zu widerstehen sei ;
denn sie sind aus ihrem Lande gekommen in der
Absicht . . ., sich die gesamten Westlande zu unter¬
werfen — was der Herr von uns abwenden möge
-t- und den Glauben an Christum und seinen hei¬
ligen Namen zu vernichten und auszurotten ."

Durch eine Reihe von Siegen sei ihr Wahnwitz
so weit gestiegen, daß sie glaubten , die ganze
Welt besiegen und Könige und '

Fürsten zu ihren
Sklaven machen zu können. Der Kaiser gibt der
Hoffnung Ausdruck, daß die Barbaren , die aus
ihren „Höllenwohnungen " ' hervorgebrochen feien,

Harte Kämpfe
bet starkem Schneetreiben

Berlin . 6. Dezember .
Mit starken Infanterie - und Panzerverbänden

unternahmen die Sowjets unter Ausnutzung des
herrschenden dichten Nebels und heftigen Schnee¬
gestöbers, die die Sicht und damit auch unsere Ar¬
tillerie sehr behinderten , nordöstlich Kriwoi Rog
und südwestlich Krementschug neue Angriffe
gegen unsere Stellungen . Die Vorstöße des Fein¬
des, die während des ganzen Tages zu erbitterten
Kämpfen führten , konnten größtenteils abgewiesen
werden. SB«? es den Bolschewisteŵ gelang . örtlich
einzubrechen, wurden sie aufgefangen . An mehrerer^
Stellen gingen gepanzerte deutsche Kampfgruppen
zum Angriff über , bekämpften di« feindliche Infan¬
terie , die hohe Verluste hatte , und die sie begleiten¬
den Panzer und nahmen einige verloren gegangene
Ortschaften wieder in Besitz .

Im Raum von Tscherkassh erneuerte der
Feind den ganzen Tag über seine vergeblichen An¬
griffe gegen unsere Abriegelungsfront . Ein in den
Vortagen eingefchlosiener feindlicher Verband , der
sich im Ziegeleigelände südöstlich der Stadt noch zu
halten versuchte, konnte von unseren Grenadieren
vernichtet werden.

An den übrigen Frontabschnitten kam es ledig¬
lich zu lebhaften örtlichen Gefechten. So vernichtete
westlich Kiew der Stoßtrupp einer ss -Einheit vier
feindliche Panzerkampfwagen . Südlich Ko rosten
scheiterten mehrere sowjetische Vorstöße in Batail -
lonsstärke unter empfindlichen Verlusten für ' den
Feind . An der Berasina hielt der Druck der
Bolschewisten gegen einen unserer Brückenköpfe wei¬
ter an . Von verschiedenen Seiten in Bataillons¬
stärke geführte Angriffe der Sowjets wurden stel¬
lenweise im Gegenangriff abgewiesen.

Aunöschau
* Die Frage nach dem Termin der Vergeltung

— schreibt Schwarz van Berk im „Reich " —

?
fingt nicht mehr von der technischen Vollendung ab,
ondern von dem Zweck , der mit ihr erreicht werden

soll. Die Vergeltung wird so nachdrücklich und in
einem psychologisch richtigen Augenblick geübt tver-

Die abgeschlossene vierte Abwehrschlacht westlich den, daß die Entwicklung dieses Krie -

Smolensk , in der die Sowjets noch stärkere davon beeinflußt wrrd . Es Ware ein

Kräfte als bisher einsetzten, ist zu einem vollen Ab- überflüssiges B^ rnnen . Trümmer durch Trurmner

Wehrerfolg für unsere tapferen Grenadiere gewor- zu vergelten . Der Sinn des Mrternehmens wird

den, die das Kampffeld überall behaupteten und je- sich . m .ganz anderen , .überraschenden Wirkungen

den Durchbruchsversuch
betten . . ■

der Bolschewisten verhin -

Tavlere rumänische Truppen
Südlich Kertsch in die sowjetischen Linien ein-

gedrunaen
Berlin , 6: Dezember .

Deutsche und rumänische Divisionen stehen auf
der Krim nun schon seit Wochen Schulter an Schuld
ter gegen den Ansturm der Sowjets , die immer
wieder vergeblich neue Kräfte in die Landeköpfe
werfen , um diese zu erweitern und die Halbinsel
in ihren Besitz zu bekommen. Im Landekopf südlich
Kertsch find rumänische Truppen nun ihrerseits ,
unterstützt von Sturmgeschützabteilungen , zum An¬
griff übergegangen . In schneidigem Vordringen
gelang den tapferen Rumänen ein Einbruch in die
sowjetischen Linien , ‘den sie im Laufe des 4. De¬
zember bis an die Küste erweitern konnten . Deutsche
Kampf- und Jagdflieaerstaffeln griffen wirksam in
die Kämpfe ein und bahnten der rumänischen In¬
fanterie mit Bomben und Bordwaffen den Weg.
Im Landekopf nordöstlich Kertsch rannten die Bol¬
schewisten nach sehr stärker Artillerievorbereitung
mit mehreren ' Divisionen und mit Panzern gegen
unsere Stellungen an , holten sich jedoch überall
blutige Köpfe.

Der Aeichssllhrer w über innerpolitische Nagen
Absolutes SertrauensoerbSttuls Mischen Bevölkerung und Staatsverwaltung

äub Berlin , 6. Dezember .

Der Reichsführer ff Reichsinnenminister Himm -
ler ergriff auf der Kriegsarbeitstagung der deut¬
schen Presse das Wort zu eindrucksvollen Ausfüh¬
rungen , in denen er den deutschen Journalisten
einen umfassenden Ueberblick über die innerdeut¬
schen Probleme der Kriegführung und der Nach¬
kriegszeit gab.

In seinen interessanten Darlegungen erörterte
der Reichsführer ff einleitend die Fragen der
inneren Sicherheit des Reiches. Auf diesem
Gebiete wirken sich heute in weitgreifender Weise
die zielbewußten Maßnahmen zur Bekämpfung des
Berufsverbrechertums und zur Ausschaltung der
asozialen Elemente aus , die der nationalsozialisti¬
sche Staat seit 1933 planmäßig durchgeführt hat .
Der Reichsführer ff teilte dabei mit , daß beispiels¬
weise die Statistik für das dritte Kriegsjahr die
niedrigste jährliche Perbrechensziffer seit Bestehen
des deutschen Reiches überhaupt aufweise . Vondie -
sen Darlegungen ausgehend , betonte .Reichsführer

ff Reichsinnenminister Himmler , daß es im Ge¬
samtbereich der innerdeutschen Sicherheitslage nicht
ein Moment gebe , das sich irgendwie mit den inner¬
deutschen Zuständen 1917/18 vergleichen lasse.

Ausführlich ging der Reichsführer ff auf seinen
Aufgabenbereich als Reichsinnenminister ein und
zeichnete in großen Linien die zukünftige Entwick¬
lung der innenpolitischen Gestaltung des Reiches.
Dem Gedanken eines absoluten Vertrauensverhält¬
nisses zwischen der deutschen Oeffentlichkeit und der
Staatsverwaltung und einer klaren Reichsautorität
in schicksalsbestimmtenFragen fügte Reichsführer ff
Reichsinnenminister Himmler den Begriff der
Reichsfreudigheit jedes Reichsgaues hinzu ,
den zu unterstreichen und dessen Entwicklung zu
fördern er als ein besonderes Zukunftsziel be¬
trachte. Der Reichsführer ff nnb Reichsinnenmini¬
ster behandelte in diesem Zusammenhang eine Reihe
Einzelfragen , die sich auf eine stärkere Entwicklung
des örtlichen Selbstverwaltungsgedankens und auf
die Auslese- und Aufstiegsmöglichkeiten der jungen
Staatsbeamtenschaft bezogen.

Kürz vor dem Gegenstoß
Die letzten Granaten unsere » Feuferschlages heulen durch die Luft. Noch eine Zigarettenlänge ist Zeit
v , " PK -Kriegsberichter Vorpahl — Presse -Hpffmann (GD)bis zum Gegenstoß .

von den vereinigten Heeren der Westlande erdrückt
und wieder in den Tatarus gestürzt werden möch¬
ten . Ihr eigenes blindes Geschick, ja der Satan
selbst müsse dem sieghaften Adler des kaiserlichen
Europas begegnen . . .

„Deutschland , das willig und voller Ingrimm
zum Schwerte greift , Frankreich , Mutter und Hüte¬
rin der Ritterschaft , das kriegerische ukid kühne Spa¬
nien . das reiche England , mächtig durch seine Man¬
nen und eine wohlausgerüstete Flotte , und jegliches
stolze und ruhmvolle Land im Westen sende mit
Freuden seine hervorragende Ritterschaft unter den
Farben des lebenspendenden Kreuzes , das nicht nur
Aufrührer , sondern Satans Heerscharen selbst fürch¬
ten."

Der Aufruf des deutschen Kaisers an den König
von England verhallte ungehört . Damals wie jetzt
nach 799 Jahren war England gleichgültig gegen¬
über dem Schicksal , das die Christen auf dem euro¬
päischen Festland erwartet hätte , wenn es den mon¬

golischen Horden geglückt wäre , den ganzen Konti¬
nent zu überschwemmen. Das Ziel der Reitermas¬
sen , die gesamten Westlande zu verwüsten und die
überlebenden Christen zu Sklaven zu machen, findet
sein Gegenstück in der Weltrevolution der Bolsche¬
wiken und in ihren gründlichen Vorbereitungen
zum Einfall nach Deutschland und Westeuropa .

Möglicherweise sah König Heinrich HI. in den
Verwüstungen " ^ er Barbaren auf dem euro¬
päischen Festlande einen Vorteil für sich selbst
und für seine anscheinend gegen alle Ueber-
falle durch den Kanal . geschützten Insel . - In
unseren Tagen geht die englische Regierung
werter , als er gegangen ist, denn in Tat und
Wort wirbt sie kaltblütig für den Sieg der
Bolschewiken über Deutschland . England sowie
Amerika unterstützen mit allen Mitteln diesen
Kampf , dessen Sieg die Vernichtung des europäi¬
schen Festlandes und des skandinavischen Nordens
bedeuten würde.

äußern , sowohl geistig wie politisch. Der Krieg wird
neue Aspekte gewinnen , und die verantwortlichen
Männer auf der Gegenseite werden sich einer öffent¬
lichen Meinung gegenübersehen, die ganz andere
Fragen als gestern und heute stellen wird , etwa ,
ob man in Italien oder auf dem Balkan angreifen ,
oder wann man die zweite Front endlich marschie¬
ren lassen will . Kein Manöver der Gegenseite, kein
noch so gewagtes Unternehmen mehr kann die Ver¬
geltung verhindern oder aufhalten . Die Dinge
rollen .

Uns geht es bei der Vergeltung nicht um einen
Waffentriumph , auch nicht nur um ein Strafgericht ,
nach dem heute unser ganzes Volk verlangt , uns
geht es darum , der Zügellosigkeit des
Massenmordes durch einen äußersten ,
sehr drastischen Schlag Einhaltzu ge¬
bieten . Die Menschheit, so könnte es einem fried¬
lichen Zuschauer erscheinen , ist dem Punkt nicht
mehr ferne , wo sie die halbe Erd « in die Lufr -fliegen
lassen kann . Die Bändigung der Technik aber durch
den ordnenden Willen ist die letzte große Aufgabe,
die der abendländischen Kultur gestellt ist . In die¬
sem Sinne können die großen Waffenmeister un¬
seres Jahrhunderts die echten Lebensmeister sein.
Zu ihnen rechnen wir uns . Deshalb ging es uns
in all unseren Feldzügen um schnelle, Menschen
schonende Entscheidungen. Die Verluste der Polen ,
Dänen , . Norweger , Holländer , Belgier , Franzosen ,
Griechen und Serben waren so gering , weil unsere
Kriegskunst klassische Siege errang . Wie in der
Chirurgie der eine gekonnte Schnitt des großen
Arztes das Leben meist rettet , während ein Stüm¬
per sein Opfer mit immer neuen Eingriffen quält ,
ohne etwas damit Hu erreichen, so haben wir unsere
Sache gekonnt, wahrend die Engländer , unfähig ,
eine Schlachtents<cherdung herbeizusühren , am Leben
der europäischen Menschheit herumpfuschen und den '

Krieg mit Quälereien dahinschleppen.
So wild der Bombenkrreg auch jetzt tobt ,

unsere neuen Waffen werden eine ,
ganz andere Nervenprobe h 'erauf -
oeschwören . Sie werden dem englischen Volk
sehr schnell die Frage ausdrängen , wie lange ein
solcher Krieg auszuhalten ist. So mitleidlos dieses
englische Volk heute den Verwüstungen des Fest¬
landes zuschaut, so mitleidlos werden wir es seiner
schwersten Stunde überlassen.

*
* Nach der Ansicht nordamerikanischer Marine -

sachverständiger ist der Kampf auf der Gilbert -
Inselgruppe im nördlichen Pazifik der bisher blu¬
tigste seit dem Ausbruch des Ostasienkrieges. Die
schweren Verluste der Nordamerikaner an großen
Kriegsschiffeinheiten — insbesondere an Schlacht¬
schiffen , Flugzeugträgern und Kreuzern — werden
allerdings der Oeffentlichkeit in den USA verschwie¬
gen, es wird vielmehr daraus hingewiesen, daß es
im Pazifik nur so von USA -Kriegsschisfen „wim¬
mele"

. Jedenfalls steht fest, daß die japanischen
Versenkungserfolge bei den Gilbert -Inseln über
alles Erwarten groß sind .

Die Gruppe der Gilbert - und Ellice-Jnseln hat
eine Fläche von 1279 Quadratkilometer , auf der im
Jahre 1938 sich 35 600 Bewohner befanden , davon
260 Europäer . Ausgeführt werden Phosphate und
Kopra . Die britische Flagge wurd«. im Jahre 1892
über den Gilbert -Inseln gehißt, die damals zum
Protektorat erklärt wurden , bis . England dann 1.915
die Inseln als Kolonie betrachtete. Auf den zu der
Gilbert -Gruppe gehörenden Inseln Tawara und
Makin hißten die Amerikaner ihre Sternenbanner .
Hier ,sind noch schwere Kämpfe im Gange .

Da die Gilbert -Inseln nur 15 Monate in japa¬
nischem Besitz waren , folgern amerikanische militä¬
rische Kreise, daß der Kampf, auf den eigentlichen
japanischen Vorpostenstellungen noch schwieriger und
verlustreicher sein wird .
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Finnland kamst bis zum Siege
Das finnische Volk begeht seinen Selbständigkeitstag

äub H e l s i n ft , 7. Dezember.
Am gestrigen Nationalfeiertag Finnlands sprach

bei dem Staatsakt in Turku der finnische Staats¬
präsident Risto Ryti .

„Jetzt schlägt man uns eine bedingungslose Ka¬
pitulation vor. Wir haben bereits in einem Falle
eine bedingungslose Kapitulation in ' der Praxis
gesehen . Das Beispiel fordert nicht zur Nachahmung
auf . Wtr wissen, was das für uns bedeuten würde .
An diesem fünften Selbständigkeitstage Finnlands
wahrend der Kriegszeit "

, so schloß der Staatspräsi¬
dent , „setzt das finnische Volk den Kampf fort , die
Reihen geschlossen und von dem starken Bewußtsein
getragen , daß Gemeinschaftsgeist und harte Selbst -
dtfzrpltn notwendig sind!"
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Zmmer neue rlugzeugträger-
veriufte »er «SA

dnb Tokio, 6. Dezember.
Das Kaiserliche Hauptquartier gibt bekannt :
Kaiserliche Marine -Luftstreitkräfte griffen in

den Gewässern nordöstlich der Marschall -Jnseln
einen schweren Flottenverband an und fügten dem
Feind einen vernichtenden Schlag zu. Ein mittlerer
Flugzeugträger und ein grosser Kreuzer wurden so¬
fort versenkt. Ein großer Flugzeugträger und ein
Kreuzer wurden schwer beschädigt und sind sehr
wahrscheinlich gesunken. Wir verloren sechs Flug¬
zeuge, die «och nicht zu ihren Stützpunkten zurück¬
kehrten.

Diese Luftschlacht ephält die Bezeichnung „Luft¬
schlacht bei den Marschall -Jnseln ."

Entscheidende Kampfhandlungen zwischen japa¬
nischen und englisch -nordamerikanischen Seestreit¬
kräften werden in naher Zukunft für möglich ge¬
halten , nachdem sich die Kriegsaktivität vom Süd¬
pazifik nach dem Zentralpazifik verschoben hat , be¬
tont man in japanischen Marinekreisen . Zur Un¬
terstützung der nordamerikanischen Landung auf
den Inseln Makin und Tarawa scheine Admiral
Cester Niemitz alle unter seinem Befehl stehenden
Kriegsschiffe nach dem Zentralpazifik geschickt zu
haben . Die japanische Taktik des „Abknabberns"

jedoch wird , so vermuten japanische Marinekreise ,
die Stärke dieser nordamerikanischen Flotte sehr
rasch vermindern .

Manischer Luftangriff auf Kalkutta
dnb Tokio , 6. Dezember.

Das Kaiserliche Hauptquartier gibt bekannt :
„Kaiserliche Armee- und Marineluftstreitkräfte

griffen Kalkutta an . Die Verbände bombardierten
die feindlichen, im Hafen vor Anker liegenden
Schiffe sowie die Hafenanlagen schwer und stellten
ausserdem 40 feindliche Jäger zum Kampf. Die kai¬
serlichen Luftstreitkräfte erzielten dabei folgende Er¬
gebnisse : Drei grosse Transporter wurden beschä¬
digt und in Brand geworfen : ausserdem wurden die
Hafenanlagen und zahlreiche Lagerhäuser zerstört .

Das Wichtigste in Kürze
Die britische Regierung beantwortete den

schwedischen Protest aus Anlaß des Bombenabwurfs auf die
schwedische Universitätsstadt Lund unter dem Eindruck des
unzweideutigen Beweismaterials mit einer äußerst gewun¬
denen Erklärung . Die Untersuchung habe ergeben, daß sich
keines der britischen Flugzeuge, die in der betreffenden
Nacht von einem Angriff auf Deutschland zurückkehrten , des
Bombenabwurfs schuldig gemacht habe. Dagegen sei „die
Möglichkeit nicht ausgeschlossen ", daß eines der Flugzeuge,
das nicht zurückkehrte , für diesen Vorfall verantwortltch sei .
Da die Bomben nach schwedischen Angaben britischen Ur¬
sprungs gewesen seien, erklärte sich die britische Regierung
bereit , den entstandenen Schaden zu ersetzen, „den sie tief
bedauere".

*

„Was Smuts ausspricht , ist kein Orakel
mehr , es ist ein Nekrolog für Europa ." Mit
diesen, die Folgen eines ),alliierten " Sieger bezeichnenden
Worten kommentiert der Hauptschriftleiter der „Feuille
d 'Aois de Lausanne"

, der bekannte schweizerische Historiker
Professor Treyvaud , die Rede des südafrikanischen Mar -
schalls über dar Schicksal Europas nach einem „alliierten "

Siege. „Auf den Ruinen unseres Kontinents und über den
Gräbern großer europäischer Nationen siebt Smuts einen
neuen Koloß , nämlich Sowjetrutzland, der diese» Kontinent
beherrscht, sich nähern.

*

In England hält man es, wsi „Arriba " mitteilt , für
möglich , daß General Smuts seine Abreise bis 1944
verschieben werde, weil er von Churchill mit der Wahr¬
nehmung seiner Stellvertretung während der Abwesenheit
des Premiers beauftragt worden fei.

*
Die bolschewistische » Tito - Ban den haben

eine eigene Regierüng gegründet, gegen die die „jugosla¬
wische Exilregierung" in Kairo bereits Protest eingelegt
hat . „Staatschef" ist der bisherige politische Kommissar
Titos , Ivan Ribär , „Ministerpräsident und Kriegsminister"

Tito selbst , der sich erstmalig als der ehemalige kroatische
Sträfling 3osip Bros bekennt .

*
Der Leiter der sowjetischen Gottlosen -

bewegung , Jaroslavsky , ist , wie „Evenska Dagbladet
aus Moskau berichtet, in der sowjetrussischen Hauptstadt
gestorben .

Hem starke Feindangriffe bei Kertsch
Wieder fowjetifihe Angriffe im großen Dnjepr-Bogen

Seimaloverlt §M

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 6. Dez.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Auf der Krim fetzten die Sowjets ihre starke»

Angriffe nordöstlich Kertsch den ganzen Tag über
fort . Sie wurden mit wirkungsvoller Unterstützung
durch Artillerie und Sturmgeschütze größtenteils
bereits vor den eigenen Stellungen zerschlagen und
dabei 25 feindliche Panzer vernichtet oder be¬
wegungsunfähig geschossen. Südlich Kertsch machte
der Angriff rumänischer Truppen weitere Fort¬
schritte. Der feindliche Landekopf wurde wesentlich
eingeengt.

Im grossen Dnjepr - Bogen nahm der
Feind bei starkem Schneetreiben mit überlegenen
Kräften seine Angriffe wieder auf . Sie wurden
nordöstlich und nordwestlich Kriwoi Rog sowie
südwestlich Krementschug in heftigen , bis in
die Dunkelheit fortgesetzten Kämpfen abgewehrt .
An einer Einbruchsstelle entwickelten sich heftige
Panzerkämpfe » die noch im Gange sind. Insgesamt

wurden in diesem Raum gestern £0 Sowjetpanzer
abgeschoffen .

Bei Tscherkasfy schlugen unsere Truppen
wiederholte Angriffe ab und vernichteten weiiere,
in den Kämpfen der Vortage abgeschnittene feind¬
liche Kampfgruppen . In diesem Frontabschnitt hat
sich die moselländische 72. Infanterie -Division unter
Führung von Oberst Hohn zusammen mit Teilen
der ff -Panzer -Division „Wiking" und Einheiten der
ly . Flak -Division durch vorbildliche kämpferische
Haltung in den tagelang hin - und herwogenden
Kämpfe« besonders ausgezeichnet.

Bon der übrigen Ostfront werden lebhaftere ört¬
liche Kämpfe nur noch aus den Abschnitten nord¬
westlich G o m e l und westlich R e v e l gemeldet.

Jn Süditalien kam es gestern bei anhaltend
schlechtem Wetter nur in einigen Frontabschnitten
zu lebhaften örtlichen Gefechten. Dabei wurden
sechs Panzer aus einer feindlichen Kampfgruppe
abgeschoffen , die an der Adriatischen Küste
gegen unsere Stellungen vorsühlten .

- i

Träger des Eichest«
laubs mit Schwer¬
tern zum Ritter¬
kreuz des Eisernen
Kreuzes , General¬
oberst Hoth, unter

dessen Führung
Truppen des, Hee¬
res und der Waf-
fen- ft in den An¬
griffs - und Ab¬
wehrkämpfen im
Gebiet von Kiew
und Shitomir die
zum Durchbruchs¬
angriff angesetzten
feindlichen Armeen

in beweglicher
Kampfführung

aufgefangen und
im Gegenangriff
nach Osten zurück¬
geworfen haben.
Weltbild (GD ) .

Sturmangriff auf Diinenstellung 37
Audi im großen Dnjepr -Bogen greift der Feind wieder an

I m Osten , 6. Dezember.
(PK .) Das fröstelnde Gefühl , das die Männer

eines schwäbisch-badischen Pionierbataillons in den
Panjehütten aus dem Körper treiben wollten , rührte
nicht nur von der klammen Feuchte des November¬
nebels. Seit den frühen Morgenstunden brüllte und
wummerte die Artillerie in höllischen Kadenzen, Ein
Königreich war diese Hütte , gewiß, aber verdammt
ungemütlich . Nur für Sekunden klappten den Män¬
nern die Augen zu. Immer wieder bebte der mit
Stroh aufgeschüttete Fußboden in allen Variatio¬
nen , der Kalk bröckelte von den mit Zeitungsaus¬
schnitten geschmückten Wänden und vom Stall
nebenan drang das Wiehern der bis auf die Knochen
abgemagerten Panjepferde in die Ohren . Der Panje
und seine Frau ängstigten sich um ihr Anwesen.
Wohl über hundert Mal rannten sie um die stroh¬
gedeckte Bude und die Pioniere konnten beim besten
Willen den wohlverdienten Schlaf nicht finden .
Wochenlang standen sie im Einsatz : Angriff und
Abwehr, Aufbau und Zerstörung , Knüppeldammbau
und Bandenbekämpfung wechselten in rascher Folge
gleich der gerafften Bilderreihe einer deutschen
Wochenschau .
Im grenzenlosen Sandgebiet

Seit mehr als acht Tagen waren die Pioniere
nun mit dem Ausbau der Dünenstellung beschäftigt
gewesen. Die Grenadiere hatten sich ja immer schon
ein solch tolles Labyrinth von Verbindungsgräben
gewünscht. Abends zwischen Dämmerung und Dun¬
kelheit „reifelten " die Spezialisten der schwarzen
Waffenfarbe nach den MG --Nestern und Schützen¬
löchern , „besuchten " die Granatwerfergruppe , mel¬
deten sich für Sonderausgaben drüben bei einem
Abschnittsoffizier in der berüchtigten „Handgra¬
natenecke " und buddelten Rekordstrecken in digsem
grenzenlosen Sandgebiet unweit des Dnjepr . Andere
tasteten sich vor die eigene Hkl . Die eingeteilten
Trägertrupps schlepptenRolle um Rolle von Hinder¬
nisdraht herbei und zogen diese Stacheldrahtwand
vom rechten Kompanieabschnitt bis hinüber - zur
Regimentsgrenze . Die kilometerlangen Strecken
fraßen Nächte . Die Pioniere schlichen vor den bolsche¬
wistischen Stellungen umher , mieden jedes Geräusch,
spähten mit Luchsaugen das . nahe .Strauchwerkeall -MannerL .jemer

eigenen Stellungen festgestellt wurde , und selbst der
gewiegteste über die gelbe Sandfläche robbende
„Iwan " konKte den wachsamen Augen der schwä¬
bisch -badischen Sappeure nicht entgehen. Vereinzelte
Schüsse gellten durch die Nacht. Eine Leuchtkugel
zeichnete konturenreich das Gelände ; die ausge¬
stellten Horchposten lösten sich stündlich ab . Lang¬
sam schoben sich die Zeiger der Taschenuhr dem
nahenden Morgen zu. Das war die Nacht, den vie¬
len anderen gleich , die dort das Auge drückendmüde
machen . Und wie ein Blitz aus wolkenschwangerem
Himmel wirfte der vom Kommandeur eingesetzte
Scheinangriff gegen die von den Sowjets besetzten
gegenüberliegenden Höhen.
Stoß in die Flanke

Das Ziel war nach wenigen Minuten erreicht :
Ablenkung ! Die Grenadiere des Nachbarbataillons ,
die tapferen Nachbarn , konnten zum planmäßigen
Angriff antreten und von rechts mit Schwung den
Angriff vortragen . Den Pionieren blieb der andere
Schachzug: Stoß in die Flanke ! Im grauenden
Morgen stürmten die Pioniere über die Dünen süd¬
westlich Krementschug, drängten die Bolschewisten
über die Rollbahn zurück , schwenkten nach links ein
und bemächtigten sich nach der Rückgewinnung einer
ganzen Häuserzeile zahlreicher Kampfstände. Das
Motorengeräusch der Pak -Zugmaschine hörte sich
wie ein auffahrender Panzer an ; endlich war ein
neuer Gefährte für den Angriff auf den Schwer¬
punkt zur Stelle ! Die gutgezielten Schüsse bahnten
den Weg. „Urräh " plärrten die Sowjets und blie¬
ben in den Löchern sitzen ! Verzweifelt feuerten sie
aus ihren Deckungen, ihre Gesichter glichen dem
sandigen Boden. Aus wieviele« Waffen klang die
Verbissenheit dieser Stunde .

Den Pionieren und Grenadieren war die Um¬
fassung geglückt ! Das Feuer der MG flaute ab.
Der feine Flugsand dieser höllischen Kampfzone
fraß sich in die Schlussteile, Maschinenpistolen stot¬
terten . Der Kampf Mann gegen Mann begann .
Mit Handgranaten und „Hurra ! " stürmten die
Tapfersten gegen die Dünenstellunq 37 . Sie wurde
den Bolschewisten entrissen . Der Kompaniechef der
schwäbisch-badischen Pioniere wird dort mit fünf

und blieben jede Minute bereit , bei Ueberraschungen
die Lederhandschuhe und die Drahtzange abzuschüt¬
teln und mit Handgranaten und Maschinenpistolen
zu antworten .
Kampf im Wald

Der Melder des Kompanietrupps hatte dem

fmlbschlaf in den Panjehütten ein schnelles Ende
ereitet . 50 Minunten später marschierte die Kom¬

panie zum Jnfanterieeinsatz . Ueber dem Knüppel¬
damm pfeifen schon die ersten Explosivgeschosse ,
Granatwerfereinschläge hallten im Walde auf . . In
den Bäumen verfing sich eine Garbe der feindlichen
MG . Der Kampf im Wald erfordert eine besondere
Taktik : Blick nach oben in die Baumkronen ! Mit
einem behelfsmäßigen Steg wurde der Bachgrund
überwunden . Vor Einbruch der Dunkelheit erreich¬
ten die Pioniere eine günstige - Ausgangsstellung
für den inzwischen befohlenen Gegenstoß zur Rück¬
gewinnung der Ortschaft K. und zum Sturmangriff
auf die Dünenstellung 37, die von den Sowjets vor
einigen Tagen unter hohen Verlusten erobert wor¬
den war .

Ueber den dunklen Wald warf der Mond das
willkommene Licht: Jede Bewegung , die vor den

Kriegsberichter Georg Lindinger.

NvllKrivWWr Vormarsch in England
dnb Genf . 6. Dezember.

Der englische Kommunistenführer Harry Pollitt
ruft in einem Sonderartikel des Londoner „Daily
Worker" zum Herbstfeldzug der kommunistischen
Partei Englands auf . Dieser Feldzug soll im Zei¬
chen eines „allgemeinen bolschewistischen Vormar¬
sches in England stehen". Pollitt gab das Feldzugs¬
programm bekannt und bemerkte, man wolle auch
den Zustrom aus der Labour -Bewegung in die kom¬
munistische Partei unterstützen . Mehr und größere
öffentliche Kundgebungen sollten abgehalten , die
Auflage des „Daily Worker" und sein Absatz ge¬
steigert und in Flugschriften wie Literatur immer
wieder für die bolschewistische Sache geworben wer¬
den. „Denken wir daran , dass wir mit dem Mit¬
gliederwerben für die kommunistische Partei die
Grundlage für ein neues Großbritannien (sprich
bolschewistisches England ) legen helfen können"

, er¬
klärte Pollitt abschliessend .

Alle« AnsorLerungen gewachsen
Zum Tag des deutschen Eisenbahners

dnb Berlin , 7. Dezember.
- Heute begehen die Eisenbahner wie in jedem

Jahr den „Tag des deutschen Eisenbahners " zur
Erinnerung an die Gründung der ersten deutschen
Dampfeisenbahn im Jahre 1838. Zu diesem Ereig¬
nis hat das deutsche Volk in diesem Jahre ein ganz
besonderes Verhältnis . Gerade in den Tagen des
verstärkten Bombenterrors zeigt sich aufs deutlich¬
ste, was der stärkste Verkehrsträger , die Deutsche
Reichsbahn, über alle wirtschaftliche und militäri¬
sche Bedeutung hinausgehend , für das gesamte
Volksleben bedeutet . Sei es nun , daß durch die vor¬
sorgliche Evakuierung Millionen deutscher Kinder
in weniger luftgefährdete Gaue verbracht wurden ,
— eine Leistung , die mit anderen Verkehrsmitteln
nicht zu bewältigen gewesen wäre , sei es, daß nach
grossen Bombenangriffen die obdachlos gewordene
Bevölkerung umquartiert oder betroffene Betriebe
verlagert werden müssen. Wenn unsere Eisenbah¬
nen , allen voran unsere Reichsbahn, derartige Lei¬
stungen bis heute immer wieder bewältigt haben , so
nur deshalb , weil sich jeder Eisenbahner , vom Prä¬
sidenten bis zum letzten Lehrling in den Ausbesse¬
rungswerken , seiner volkverpflichteten Aufgabe be¬
wußt ist und das letzte hergibt , um der Volksgemein¬
schaft in dieser härtesten Bewährungsprobe zu
dienen.

Was hiermit heute dem ganzen deutschen Volke
sichtbar geworden ist , die verschworene Arbeits - und
Kampfgemeinschaft der deutschen Eisenbahner , das
hat der deutsche Soldat seit langem erkannt , wenn
auch nicht viel darüber gesprochen und geschrieben
wurde . Die moderne Kriegführung wäre ohne das
Vorhandensein des gewaltigen Personal - und Sach-
apparates der deutschen Eisenbahnen überhaupt
nicht möglich. Der Führer selbst hat in seinen Re¬
den über den Kriegsverlauf mehrfach auf diese Tat -

se hingewiesen und durch hohe und höchste Aus¬
zeichnungen diese Leitungen anerkannt .

Weitesten Kreisen bekannt geworden sind inzwi¬
schen auch die harten Belastungsproben , denen un¬
sere Eisenbahner bei der Befahrung der Banden¬
gebiete ausgesetzt find . So mancher Eisenbahner
mußte hier die Treue zu seiner Aufgabe mit dem
Tode besiegeln.

Wer noch eine andere , sehr erfreuliche Be¬
ziehung hat , der deutsche Soldat in diesem Kriege zu
unseren Eisenbahnern gewonnen. Diese beruht aus
dem im Gegensatz zum vorigen Kriege besonders
glücklich organisierten Urlauberverkehr , der Front
und Heimat verbindet : Auch hier trägt die Eisen¬
bahn durch ihren Dienst in ganz besonderem Maße
dazu bei, die moralischen Kräfte unserer Volks¬
gemeinschaft zu stärken. So gedenkt heute am
Ehrentag der deutschen Eisenbahner in Dankbarkeit
das ganze deutsche Volk seines wichtigen Verkehrs¬
trägers und der Männer und Frauen , die ihn be¬
dienen.

Wie du mir, 80 ich dir / von Barthoid biuh *
Wenn ich an meiner alten Schule vorberkomme.

denke ich jedesmal an meine Begegnung mtt dem
kleinen Peter Tücksgen, der ein so großer Mathe¬
matiker hätte werden können.

Mit seinem Vater , Professor Tücksgen. einem
Riesen mit hellen, freundlichen Augen und ernem
braunen Vollbart , bin ich als Achtjähriger wahrend
meiner Schulzeit in eine kurze, unvergessliche Be¬
rührung gekommen. Dann allerdings spater noch
einmal . . . .

Meinem um vier Jahre älteren Bruder gab er
Mathematikunterricht . Er hatte eine bielbelachte,
seltsame Angewohnheit : wenn ein Schüler einen
Lehrsatz nicht beweisen konnte, zog er etn winziges ,
in Leder gebundenes Notizbuch heraus , brummte
kopfnickend : „Wie du mir , so ich dir ! " und schrieb
eine schlechte Zensur hinein .

Wir Jungen benutzten damals eiserne Reifen
Zürn Spielen , die mit kleinen, an einem Holzgriff
befestigten eisernen Haken vorwärts getrieben wur¬
den. Mein Bruder war schon über das Alter des
Reifenspielens hinaus : ich besaß aber noch einen
solchen Reifen . Darauf baute mein Bruder seinen
grossen Plan . . Bei ttnem Schiffer in Altona hatte
er nämlich die Kunst des Netzeknüpfens gelernt ; ich
ließ min- gern zur Hergabe meines „Eisernen " be¬
wegen, und so saßen wir denn bald Abend für
Abend eifrig dabei mit Nadeln , die wir uns selbst
aus Laubsägeholz geschnitten hatten , ein richtiges
Wurfnetz um den Rahmen herum anzufertigen .
Eines Tages war es soweit. Ich denke noch an die
ungeheure Spannung , die uns beide beherrschte, als
wir zur Elbe hinunterginqen , um es nun einmal
den Fischern gleichzutun. Wir hatten schon vorher
heimlich einen Platz an der Kaimauer ausgesucht,
von wo aus wir unser « Fang beginnen wollten.
Bald lassen wir beide einträchtig nebeneinander auf
der Mauer , ließen dte Beine herunterbaumeln und
warteten . bi? die Luft rein war . Einige Meter un¬
ter uns strömte das Wässer mit starker Gewalt
vorüber . Mein Bruder legte die Leine zurecht, und
dann war der grosse Augenblick gekommen; er warf
das Netz ins Wasser, ließ die Leine nachgehen, war¬
tete zwei Minuten und zog es dann langsam und
mit wichtigem Aechzen wieder herauf . Es ging wirk¬
lich sehr schwer , und viel war darin ; aber leider
fast nur Holzstücke , Borke und etwas schmutziges

Heu. Doch auch ein winziges Fischlein fanden wir ,
das vergessen hatte , durch die Maschen zu schlüpfen,
und das mesn Bruder nun , etwas enttäuscht zwar ,
großmütig wieder ins Wasser beförderte . Mit einer
Beharrlichkeit ohnegleichen warf er das prächtige
Netz immer wieder aus , bis wir endlich in unserem
grossen Wassereimer ein paar Fische von etwa Span¬
nenlänge hatten , die uns die Mutter abends lä¬
chelnd briet ; wir mußten sie aber auch alleine auf¬
essen.

Am nächsten Tag regnete es ; das hielt uns jedoch
nicht ab , wieder zum Fischen zu gehen. Nun war
die Mauer vom Wasser recht glatt und schlüpfrig
geworden, und ich muss gestehen/dass es mir dies¬
mal auf dem Steinrand nicht geheuer vorkam. Eine
unvorsichtige Bewegung hätte genügt , und ich wäre
ins Meer geglitten . Aus den Strudeln hätte mich
wohl niemand wieder herausholen können.

Gerade hatte mein Bruder mit kühnem Schwung
das Netz erneut ausgeworfen , als ich eine gewaltige
Faust im Nacken verspürte , zugleich packte eine an¬
dere Hand mich bei der Schulter , und im nächsten
Augenblick fühlte ich mich zurückgehoben. Ich wandte
mich um und sah in das Gesicht Professor Tücks¬
gens , dex nun aher nicht, wie ich befürchtete, sehr
zornig wurde ; er machte nur meinem Bruder mit
ruhiger Stimme eindringliche Vorhaltungen , weil
er nicht auf mich gehörig acht gehabt habe. Wenn
ich heute an die Lage denke , erkenne ich dankbar ,
wie recht er hatte ; damals aber murrten wir gegen
seinen Rat und befolgten ihn nur in der Angst,
dass er sonst unfern Eltern berichten würde .

Tücksgen hatte selber zjvei Söhne , einen Abitu¬
rienten , der, wie er einmal seinem Vater kummer¬
voll erzählt hatte , ein entsetzlich fchlechter Mathe¬
matiker war , der aber doch Seeoffizier wurde und
sich im Weltkrieg als U-Boot-Kommandant auszeich
nete. Die zärtliche Liebe des Professors galt seinem
Peter , einem Nachkömmling, der jünger war als ich
und später als Schüler eine Leuchte in der Mathe¬
matik wurde.

Als wir die Schule hinter uns hatten , war auch
der Mathematikprofessor bald vergessen. Erst im
Kriege hörte ich den Namen Tücksgen wieder ; das
war an der Ostfront , als wir Ersatz von jungen
Rekruten bekamen, unter denen sich der mathematik¬

begabte Peter befand. Er war ein verträumter klei¬
ner Bursche und kein guter Soldat , nur im Ent¬
fernungsschätzen erwies er sich als beinahe unfehl¬
bar . Er musste wohl von unserm Zusammentreffen
nach Haus berichtet haben , denn eines Tages er¬
hielt ich von dem Professor einen kurzen Brief , in
dem er schrieb , dass er sich meiner noch gut erinnere
und mich bäte , als Aelterer , der schon länger im
Felde sei , doch seinem Sohn zur Seite zu stehen ,
soweit ich es vermöchte. Es war nicht leicht , Peter
näher zu kommen; er war nicht mitteilsam und
auch anderen Kameraden gegenüher unbeholfen . Er
ging zuweilen wie im Traum umher ; ich glaube ,
er war dann mit seinen mathematischen Berechnun¬
gen beschäftigt. Beim Angriff war er der Tapfersten
einer , aber unvorsichtig bis zur Tollkühnheit . Eines
Morgens begann der Feind mit Feuerüberfällen .
Ich war aus dem Unterstand herausgetreten und
fand Peter ungedeckt im Graben steh-n und sinnend
über die Brustwehr schauen . Das Feuer von drüben
hatte gerade wieder eingesetzt. Wütend riss ich ihn
herunter , die Kugeln pfiffen über uns hinweg. Peter
fiel wie ein Sack in den Graben , stand mit blassem
Gesicht wieder auf und reichte mir seine Mütze.
Ich sah sie mir an : eine MG .-Kugel war in dem
Augenblick hindurchgegangen , als ich ihn herunter¬
gezogen hatte ; er selber war unverletzt geblieben.
Etwas verlegen gab er mir die Hand und sagte :
„Die wäre mir durch den Kopf gegangen , wenn
du mich nicht heruntergerifsen hättest ." Dann ver¬
sprach er mir , künftig besser aufzupassen. Zwei Tage
später wurde ich schwer verwundet .

Als ich nach Monaten zn dem Lazarett meiner
Heimatstadt lag , besuchte mich eines Tages Profes¬
sor Tücksgens. Er war , obgleich gebeugt, noch statt¬
lich , aber sein Haar war , seit ich ihn zuletzt ge¬
sehen, weiß geworden. Er sagte mit glücklichem
Lächeln, er sei zu mir gekommen, mir zu danken,
sein Kleiner habe ihm damals von dem Schiiss durch
die Mütze erzählt . Ich schwieg einen Augenblick
und meinte dann , ich habe doch nur getan , was er
einst an der Kaimauer mir erwiesen habe — ich
musste es ihm sagen, vielleicht wartete ich auf das
Wort , das nun kam. Er säumte nicht : „Wie du
mir , so ich dir ! " lachte er , und ich musste schmun¬
zeln, als säße ich wie einst auf der Schulbank.

Zwei Wochen später , kurz vor dem Ende des
Krieges , kam ich in ein anderes Lazarett zur Svn -
derbehandlung , und dort erhielt ich einen Brief
meiner Eltern mit der Nachricht, dass der kleine

Eine Mutter zu ihrem Neugeborenen
Von Wolf Dietrich - Libbert

Ich rief Dich in die Welt hinein
Mit tausend Mutterschmerzen .
Nun liegst Du wie ein Widerschein
Von Gottes güt ’gem Ewigsein
Ganz nah an meinem Herzen,
Ein Klang noch bist Du , nur ein Ton
Im großen Stirb und Werde . ,
Du kamst von Gott,'' nun bist Du schob
In mir ein Lied, — in mir , mein Sohn,
Im Schicksal dieser Erde.
Entfalte Dich und biete frei
Dem Leben Dich und — gerne.
Dein ganzes Erdenwandern sei
Tapfer und edel . Es gedeih ’
Der Rückweg Dir zum Stemel
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Peter Tücksgen, die grosse mathematische Begabung ,
nun doch gefallen sei .

Es stieg mir heiss in die Augen. Ich musste an
das besorgte Gesicht des Professors denken , als xr
mich damals an der Kaimauer rettete , an seinen
rührenden Brief ins Feld und an seinen Lazarett¬
besuch. „Wie du mir , so ich dir ! " hörte ich ihn
sagen. Aber diesmal hatte ich sein« : Peter nicht
vor dem Schicksal bewahren können.

4- Bor genau 100 Jahren , im Dezember 1843 , erwarb
Annette von Droste -Hülshoff das bekannte Fürstenhaus »
che«, hoch über dem Städtchen Meersburg gelegen . Da 1843
ein schlechtes Weinjahr war , boten die Meersburger Win¬
zer nur zaghaft auf das zur Versteigerung kommende Gar¬
tenhaus , das einst den Bischöfen vqn Konstanz gehört
hatte . Für 700 Gulden, das war der Betrag , den Annette
von dem Verleger Cotta für ihre Gedichte als Honorar er¬
halten hatte , wurde ihr das Häuschen zugeschlagen , zu
dem auch 5000 Weinstöcke gehörten. Nur fünf Jahre durfte
sie sich des Besitzes erfreuen , am 28. Mai 1848 trug man
sie am Fürstenhäuschen vorbei zum hochgelegenen Meers ,
burger Friedhof zur letzten Ruhe.

4 - An Theateruraufführungen sind zu verzeichnen : „Die
Geliebte", ein Schauspiel von Hermann Heinz Ortner und
Marianna Jahn , wurde in Bremen gegeben . Hans Francks
Komödie „Der bezahlte Kuß " kam in Chemnitz heraus .
In Gerhard Knick, dem Verfaffer des Schauspiels „Iacana "
(Gießen), lernte man einen neuen Bünhendichter kennen .
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Der allgemeine Tumult , der am Schluß des

Dramas losbrach , weckte sie aus ihrer Entzücktheit.
Das Volk zerstreute sich allmählich , die Pechfackeln
waren niedergebrannt und erloschen. Karina starrte
über sich in den sternbesäten Himmel . Sie war be¬
wegt und erschüttert , als hätte sie etwas Gewaltiges
erlebt ; sie war bedrängt von sich selbst und hätte
sich gern Luft geschafft, nach einer Hand gefaßt,
die warm und lebendig war wie die ihre — ach,
nicht nach irgendeiner , nach der Hand .

„Wo mögen die andern sein ? " sagte Jmre plötz¬
lich . „Papa meinte am Telephon , sie wollten auch
herüberkommen . Ob sie ebenso gut gesehen haben
wie wir ?"

„Die andern "
, wiederholte Karina aufgeschreckt ,

„wer sind die andern ? Grack und die Baronin ? "
Sie giygen den Weg zurück , den sie gekommen

waren . Overbeck erzählte , wieviele Male er schon
dieses Spiel gesehen habe, berichtete von verschie¬
denen humorvollen Zwischenfällen, aber Karma
hörte nicht zu . Sie kamen in den Ort hinunter ,
Lachen und Scherzen klang noch über die Straßen
hinüber und herüber , Bertha von Bruneck hielt auf
ihrem Roß vor der Tür eines niedrigen Hauses und
unterhielt sich mit einem jungen Burschen ohne
Joppe und mit offenstehender Weste . Dann ging
Karina neben Jmre die Treppe mit den vielen,
flachen Stufen hinunter — eigentlich war es nur
ein geriffelter Weg — und sah sich suchend um .
Hier unten am See war es einsam ; kein Mensch
begegnete ihnen . — Wo war Grack ? Hatte er den
Baron und seine Frau hierher begleitet ? Sie hielt
Ausschau nach einem Wagen .

An der Anlegestelle kam ihnen ein Mann ent¬
gegen. Der leicht schleppende Gang schien Karina
vertraut , aber sie war noch zu abwesend, um die
Person des einsamen Wanderers gleich mit Namen
zu erfassen. Erst als sie fast voreinanderstanden ,
erkannte sie den Baron .

Er sah müder aus denn je , in feinem Gesicht
standen Linien und Falten , die Karina nie zuvor
gesehen hatte . Er war heute ein alter Mann —
oder ließ ihn das fahle Licht so verfallen erscheinen?

Der Baron begrüßte die drei wie immer in der
bescheiden zuvorkommenden Art , die sein Wesen
auszeichnete und zu dem schroffen Verhalten seines
Sohnes Jmre einen so merkwürdigen und fast hei¬
teren Gegensatz bildete.

„Wo fahrt ihr denn jetzt hin , ihr drei Mutigen ? "
fragte er und reichte ihnen nacheinander die Hand .

„Ich denke , nach Hause "
, sagte Karina und sah

Jmre und Overbeck an .
„Nach Hause ? " wiederholte Jmre , enttäuscht und

schob die Unterlippe vor . „Ich denke , wir schlafen
im Boot ? "

„Ich warte auf das Motorboot "
, erklärte der

Baron . „Morgen früh um neun müßte ich sowieso
zu einer Besprechung in die Dornier -Werke herüber ,
da fahre ich am besten gleich jetzt nach Friedrichs¬
hafen und übernachte dort . — Herr Grack und meine
Frau sind schon zurückgefahren. Ich dachte mir , daß
ihr euch nicht trennen wolltet .— Gut Nacht, packt
euch warm ern, es ist frisch ! "

Manchmal mußte die Seele in den Beinen
wohnen . Wie könnten sie sonst so schwer werden,
wenn das Herz erschrickt ?

„Setzen wir uns doch mal ein bißchen hin , ich bin

fntrt**
, sag« Stattrt « vnv floTffe M auf Ne Mufekk

nieder . — Die beiden andern wendeten nichts ein.
Dicht zusammengedrängt kauerten sie auf der brei¬
ten Treppe . Es kam kein Schutzmann und machte
sie darauf aufmerksam , daß man so etwas nicht tut .

Karina sah hinter dem Baron her. Ein Mann
ging über einen Platz mit Häusern , es war nichts
Außergewöhnliches daran . Er ging ruhig gerade¬
aus , nicht planlos , man erkannte an seinen Schrit¬
ten , er hatte ein festgesetztes Ziel . — Und trotzdem
schien es Karina plötzlich , als ginge er nur , um zu
gehen, ' als gäbe es weder hier noch dort noch irgend¬
wo auf der Welt für ihn ein Ziel .

*
Morgens um halb fünf wurde Karina durch ein

Geräusch geweckt. Sie blinzelte durch das Schnur¬
gitter ihrer Hängematte und sah , wie Overbeck sich
an irgendetwas in der Nähe des kleinen Fensters zu ,
schaffen machte, während Jmr ^ noch fest zu schlafen
schien .

Der Doktor hatte bereits bemerkt, daß Karina
wach war . „Wollen Sie nicht doch mitkommen zur
Drachenstation ? " fragte er leise. „Es ist jetzt die
richtige Zeit dafür ."

Er begann eingehend und flüsternd über die
Obliegenheiten einer Drachenstation zu berichten,
von Wetterprüfung und Wettervorhersage , von

FeuMgleMgeHM der Luft und Niederschlags¬
mengen. aber Karina war nicht zu bekehren.

„Gehen Sie doch bitte ohne mich hip "
, erwiderte

sie, ebenfalls flüsternd , „ich bin sehr müde, ich
möchte noch schlafen .

"
Jmre räkelte sich und war sofort hellwach.
„Willst du nicht mitkommen? " fragte ihn Over¬

beck ermunternd .
Aber Jmre kannte die Drachenstatwn bereits

und wollte lieber zu Karinas Schutz an Bord Zurück¬
bleiben.

Als Overbeck gegangen war , blieb es zunächst
still , aber als Karina sich ein wenig zu Jmre hin¬
wandte , erkannte sie , daß er munter war und mrt
nachdenklichen Augen gegen die Decke starrte . Er
nahm sich aus wie eine große, verpuppte Raupe .

„Können Sie auch nicht wieder einschlafen.
Jmre ? " fragte Karina vorsichtig.

Er gab sich einen kleinen Ruck nach links , und
Karina sah nun in sein durch die Verschnürung
seltsam aufgeteiltes Gesicht ,

„Ich habe es bis jetzt noch nicht versucht . sagte
er kurz.

„Warum sehen Sie denn stets so böse drein ? '

forschte Karina weiter .
'

„Dafür kann ich doch nichts"
, meinte er , „ich ube

es mir nicht ein."

Vermischte Nachrichten
— Echte Volksgemeinschaft bewiesen die Einwohner von

acht Gemeinden im Gau Salzburg . In dem Dorfe Kopp
wurde im Sommer ein großer Bauernhof durch Blitzschlag
völlig eingeäschert . Nur die im Hause schlafenden Kinder
konnten gerettet werden , ebenso das Großvieh aus den
brennenden Ställen . Sogleich leisteten die Bauern der um¬
liegenden Ortschaften tatkräftige Hilfe . Schon zwei Tage
nach dem Brande wurde Holz angesahren . Aus eigenen
Beständen hatten die Bauern hundert Festmeter Holz ge-
schlagen und kostenlos gespendet . Nur siebzehn Tage muß¬
ten ein Maurer , ein Zimmermann und ein Lehrling her¬
angezogen werden . Alle andere Arbeit leisteten die Bauern
aus den acht benachbarten Gemeinden , und sie lieferten
auch das Futter bis zur neuen Ernte .

•
— Sin Kuriosum vo« Familiengeschichte wird , von den

Eheleuten Grothe in Hann .-Minden gemeldet , die am
30. November ihre silberne Hochzeit begingen . Sie hatten
im Kriegsjahr 1918 geheiratet . Beide sind schon einmal
verheiratet gewesen , und zwar jeder mit seinem dama¬
ligen Ehepartner auch 25 Jahre . So hatte August Grothe
schon 1914 die silberne Hochzeit gefeiert und Frau Grothe
mit ihrem ersten Mann 1915 . Da in diesem Falle das
Doppeljubiläum so einzigartig fällt , ist ihnen nun die sil-
berne als goldene Hochzeit angerechnet wordem " Die Ehe -
leut ? zählen 78 und 79 Jahre . Eine weitere merkwürdige
Dui ' izität der Ereigniffe liegt in diesem Falle insofern
vor , als beider ältester Sohn aus erster Ehe 1917 vor dem
Feind fiel , sein Sohn im Westen , ihr Sohn im Osten . Im
jetzigen Weltkrieg stehen acht Jungen aus dieser Familie ,
drei eigene , vier Enkel und ein Schwiegersohn .

*
— Fleißige Arbeit minderte die Strafe bei der Häus -

angsstellten 2 . S . , die das Vertrauen ihrer Arbeitgeber
schwer mißbraucht hatte und sich nun vor dem Linzeirich¬
ter in Nordhausen zu verantworten hatte . Nacheinander
stahl sie aus einem verschlossenen Fach mit Hilfe eines
Nachschlüssels 709 Mark in kleineren Beträgen , außerdem
nahm sie Wäsche und Schmuckstücke mit . Da sie in der
Wohnung völlig frei walten konnte und oft allein war , ge¬
langen ihr dies « Diebstähle . Sie wurde , weil sie den ge¬
stohlenen Betrag durch fleißige Arbeit abgezahlt hat , zu
nur drei Monaten Gefängnis verurteilt .

*
— Mit dem Küchenmeffer ging auf die Rebeubuhleri »

eine 29 Fahre alte Frau aus Mohrlautern , die jetzt vom
Gericht in Kaiserslautern wegen schwerer Körperverletzung
zu vier Monaten Gefängnis und den Kosten des Versah -
rens verurteilt wurde . Der Mann der Angeklagten unter -
hielt mit einer anderen Frau Beziehungen , weshalb es
zwischen den Eheleuten wiederholt zu Auseinandersetzun¬
gen kam . Am 16. Juli trafen die beiden Frauen auf dem
Heimweg zusammen . Bei dieser Gelegenheit kam es wie -

derum zu Tätlichkeiten , in deren Verlauf die Angeklagte
ihrer Nebenbuhlerin einen Stich in den Rücken beibrachte .
Die Verletzung hatte glücklicherweise keine sehr schweren

Folgen , doch befand sich die Verletzte längere Zeit in ärzt¬
licher Behandlung . Außer der eben erwähnten Strafe hat
die Angeklagte der Verletzten noch 159 Mark für erlittenen

Verdienstausfall zu zahlen .
*

— Ein eigenartiger Fall von Eifersucht wurde durch
eine Verhandlung vor dem Strafrichter des Kreisgerichtes
in Trebitsch bekannt . Der 86 Jahre alte Gottlieb Zamec -

nik aus Kunfchak lebte bereits seit einigen Jahren mit sei-
ner Geliebten in gemeinsamem Haushalt zusammen . Seine

Eifersucht war jedoch derart groß , daß es immer wieder

zu heftigen Szenen kam . Kürzlich warf Z . bei ejner sol¬
chen Auseinandersetzung ein Bügeleisen nach der Frau , die

sich nur durch die Flucht in Sicherheit bringen konnte . Der
Othello war vor Eifersucht aber derart rasend geworden ,
daß er sämtliche Kleider der Frau zusammenraffte , in den
Ofen steckte und anziindete . Darauf unternahm er einen
Selbstmordversuch . Er wurde jedoch rechtzeitig aufgefunden
und gerettet . Die Verhandlung vor dem Kreisgericht wurde
vertagt , um den Geisteszustand des Angeklagten zu unter¬
suchen.

*
— Besonders pfiffig kam sich ein Vertreter eines Grab¬

steingeschäftes in der Schweiz vor . Die Geschäfte gingen
ihm zu langsam und er fand bald ein Mittel , seine Pro¬
vision künstlich zu erhöhen . Man fand seinen Trick erst , als
die Grabsteinfirma eines Tages einen wunderbaren Grab¬
stein in einem Friedhof einsetzen wollte und sie das ge¬
suchte Grab nirgends fanden . Nach den Untersuchungen
stellte es sich dann heraus , daß Marius , weil er mit den
„gewöhnlichen Sterblichen " zu wenig Grabsteingeschäfte
tätigen konnte , solche Bestellungen notierte von Leuten ,
die überhaupt nie existiert hatten , und die Provision da -
für einheimste .

*
— Ohne große Mühe 19 Millionen Franken verdient

hat der Direktor einer in Paris ansässigen Aktiengesell¬
schaft . Der Weg, den er beschritt , bestand in Patent¬
schwindeleien , die jedoch ziemlich rasch aufgeklärt wurden
und die Verhaftung des Direktors nach sich zogen . Der
durchtriebene Schwindler kaufte für feine persönliche Rech¬
nung verschiedene ausländisch « Patente zum Preise von
599 999 Franken . Sodann gründete er eine Scheinfirma .
Die von dem Direktor geleitete Gesellschaft Oxydes mutzte
sodann für 20 Millionen Franken die Patente der Schein -
sirma abkaufen . Die Mittel hierzu wurden durch . die Aus¬
gabe von Aktien aufgebracht . Die Differenz von 19 Mil¬
lionen Franken , meinte der kluge Mann , würde ihm sehr
zugute kommen . Aber seine Freude währte nicht lange ,
denn nun sitzt er hinter schwedischen Gardinen .

„Sind Sie auch manchmal bedrückt ?"

„Doch ." Er schwieg wieder. ,
Um so gesprächiger wurde Karma . „Wissen Sre ,

eigentlich habe ich niemand , mit dem ich reden kanm
kerne Eltern , keinen Freund . . . Sie haben doch
Ihren Vater und Overbeck und Ihre Stiefmutter ,
sagte sie und atmete einmal tief ein und aus .

Jmre schwieg weiter , schien aber aufmerksam zu
lauschen.

„Wie ist es denn mit Ihrer Stiefmutter . . .
' verstehen Sie sich gut mit ihr ? " suchte sie ihn zum

Reden zu bringen .
„Eigentlich -erst seit dem letzten Jahr "

, gestand
Jmre zögernd. „Früher mochte , ich sie nicht, ^

aber
inzwischen habe ich gemerkt, sie ist doch kolossal an¬
ständig . Ich hatte im vorigen Frühjahr eine ganz
gemeine Sache auf der Pepne mit einem Pauker .
Wir konnten uns beide nicht riechen , und einmal
kam es zu einem solchen Krach zwischen ihm und
mir , daß ich ihn angesaßt habe. Natürlich sollte ich
fliegen . Es kam ein Brief vom Direktor an meinen
Vater , den habe ich unterschlagen. Mir war die
Sache scheußlich peinlich. Und Valeska — sie will
nicht, daß ich sie Mutter nenne , und mir ist es auch
lieber so — hat es -natürlich gemerkt, daß icv den
Brief unterschlagen habe. Sie kam zu mir in mein
Zimmer und meinte , ich sollte ihr doch lieber sagen,
was los ist. Na ja , und dann hat sie die ganze Ge¬
schichte in Ordnung gebracht, ohne daß Papa was
gemerkt hat . Er weiß bis auf den heutigen Tag
nichts davon. Es hat nicht mal was im Zeugnis
gestanden . Und der Schnob, das ist der Pauker , war
dann wie umaewandelt . Wir sind jetzt direkt
Freunde . Sie hat sich damals wirklich anständig
benommen , und seitdem verstehen wir uns prima ."

Jmre hatte sich ein wenig aufgerichtet . Den Kopf
in die Hand gestützt , schaute er nachdenklich an
Karina vorüber .

„Daß sie auch nachher nicht gesagt hat , mir
gegenüber auch nicht mehr, das fand ich so fein " ,
fügte er hinzu .

„Die Baronin ist eine sehr schöne Frau "
, stellte

Karina fest und seufzte hörbar . Und nach einer
Weile : „Ihre richtige Mutter haben Sie gar nicht
gekannt ?^

„Nein "
, entgegnete Jmre kurz.

Karina wagte nicht, weiterzufragen . Sie fühlte
sich dem Jungen plötzlich ungemein nahe und ge¬
schwisterlich verwandt . Sie streckte die Hand aus ,
um ihm einmal über das Haar zu streichen , zögerte
dann aber und hakte den Zeigefinger in die Schnur
von Jmres Hängematte . Er hatte sich wieder zu¬
rückgelegt und starrte , wie am Anfang , gegen die
Decke. . So lagen sie eine Weile stumm nebenein¬
ander . : ,

„Pst "
, machte Jmre plötzlich, obgleich Karina

ganz still gewesen war . „Overbeck kommt."

„Wir werden tun , als ob wir schliefen , dann stört
er uns nicht und läßt uns wieder allein^ flüsterte
Karina zurück .

'

Jmre unterwarf sich bereitwillig der weiblichen
List und schlief ein, als Overbeck einen kleinen Spalt
der Tür öffnete und hereinlauschte. Er schloß sie
vorsichtig wieder, man hörte, wie er sich oben etwas
zu schaffen machte.

Es ' war noch zu kühl , um sich an Deck zu legen,
obgleich die Sonne den „Taucher" schon neugierig
untersuchte . Overbeck stand einen Augenblick un¬
schlüssig , dann schlich er auf Zehen über die Planken ,
um die beiden Schläfer nicht zu stören, kletterte auf
den Steg und ging , getrieben von Sehnsucht nach
einer Tasse heißen Kaffee, auf ein bereits geöffnetes
Lokal zu, setzte sich inmitten getürmter Stühle , die
ihn zu verschütten drohten , in eine bescheidene Ecke
und war mit seiner Rücksichtnahme nicht recht zu¬
frieden . ,

( Fortsetzung folgt.?

f o mili e n - B n } e i 9 e n

Helmut Harro V 5- 12 . 43 . - Unser
Drittes , der Stammhalter , ist da !
I » großer Freude : Helmut Hauck,
z. Ft im Osten , und Frau Magda ,
geb . Streißguth , z . Zt . Städtisches
Krankenh ., mit Brigitte und Ilse .

Ehrista ! Unser erstes Kind , ein
Sonntagsmädel , ist angekommen .
In dankbarer Freude : Ottilie
Hornung , geb . Boffert , zur Zeit
Stadt . Krankenhaus , Gefr . Wal¬
ter Hornung , Pforzheim , 5. 12 . 43

Wir haben uns verlobt : Lotte
geller , Pforzheim , Obergefr . Karl
Heinz Dietz, zur Zeit auf Urlaub ,
Köthen (Anh .) . 5 , Dez . 1943 .

Ihre Vermählung geben be¬
kannt : Stabsgefr . Frz . Gambert ,
Srne Gambert , gb . Bauer . Pforz .
heim , Oranierstr . 39, 7. Dez . 43.

Hart und schwer traf
uns die unfaßbart Nach¬
richt , daß mein herzens¬
guter , innigstgeliebter

Mann , unser lieber , guter ,
lebensfroher , ältester Sohn und
Bruder , Schwiegersohn . Schwager
und Onkel

August Armbruster
Gefr . in einem Jäger -Regiment ,
im Alter von 36 Jahren bei den
schweren Abwehrkämpfen an der
Ostfront für uns und sefae ge¬
liebte Heimat gefallen ist . Er
folgte seinen beiden im Osten ge¬
fallenen Brüdern nach . 2n tie¬
fer Trauer :

Frau Emma Armbrustcr , geb.
Essig , Engelbert Müller und
Frau , verw . Armbruster , Bru
der : Reinmund Armbruster , z .
Zt . im Osten , somie seine
Schwestern, d. Schwiegereltern :
Ehr. Essig und Fra « , Oeschel-
bronn , und alle Angehörigen .

Pforzheim , 7 . Dezember 1943.
Wilhelmshöhe 16, 1 St .
Die Trauerfeier hat i» Ober -
wolfach stattgefunden .
Mit den Angehörigen trauern
auch wir um einen treuen und
aufrecht . Arbeitskamsraden , dem
wir ein ehrendes Gedenken be¬
wahren werden . Betriebsführung
und Gefolgschaft der Firma Mö¬
bel -Werke K .- G. Hund & Rohm ,
Wolfoch.

Todesanzeige und Danksagung .
Mein lieber , guter Mann , un¬
ser treubesorgter Vater und
Großvater

Karl Kern
durfte am 1. Dez . 1943 nach
langem Leiden und einem ar¬
beitsreichen Leben im Alter von
78 Jahren in Frieden heim¬
gehen . Im Namen der trauern¬
den Hinterbliebenen :

Mina Kern, geb . Haible .
Gleichzeitig danken wir herzlich
für alle erwiesenen Aufmerksam¬
keiten . Besonderen Dank für die
trostreichen Worte , die reichen
Blumen - und Kranzspenden . Auf
Wunsch des lieben Verstorbenen
hat die Einäscherung in aller
Stille stattgefunden .
Pforzheim , 6 . Dezember 1943.
Zähringer -Allee 11.

Unerwartet , schwer traf
uns die schmerzl . Nach¬
richt , daß unser ältester ,
lieber Sohn , Bruder ,

Neffe und Enkel , Gefreiter
Artur Fix

Inh . des Eis . Kreuzes 2 . Kl . , bei
den schweren Kämpfen im Osten
im Alter von 21>/, Jahren für
sein« liebe Heimat am 16. 10 . 43
sein junges Leben ließ . Wir ver¬
loren in ihm unsere beste Stütze .
In tiefem Leid :

Familie Engen Fix .
Pforzheim , Herrenstriet 12.
Auch wir betrauern den Verlust
eines lieben , fleißigen Arbeits¬
kameraden , dem wir stets ein
ehrendes Gedenken bewahren
werden . Betriebsführer und Ge¬
folgschaft der Fa . August Höfflin .

Allen Verwandten und
Bekannten geben wir
hiermit die schmerzliche
Nachricht , daß mein ge¬

liebter Gatte , unser lieber Va¬
ter , Sohn , Bruder und Neffe

Emil Gengenbach
Uffz . in einer Panzer -Schwadr .,
am 7. Nov . 1943 im 39 . Lebens¬
jahr in Süditalien den Heldentod
gefunden hat . 3n tiefer Trauer :

Die Gattin : Aune Gengenbach ,
geb . Rehmann , mit Kinder »
Marianne «. Ilse , die Eltern :
Hermann Gengenbach « . Frau
Lina , geb . Bühl , der Bruder :
Max , z . Zt. im Felde .

Bissingen a . d. E ./Würm , den
1 . Dez . 1943 . - Die Trauerfeier
findet am -12. Dez 1943, nachmit¬
tags ‘/ *3 Uhr , in Würm statt .

Todesanzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen , meine liebe Frau , un¬
sere treubesorgte Mutter , Schwie ?
germutter , Groß - und Urgroß¬
mutter

Lina Dittus
geb . Göckler

nach einem arbeitsreichen Leben
im Alter von 82 Jahren zu sich
in die Ewigkeit zu rufen . Im
Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen :

Jakob Dittus u. Angehörige .

Büchenbronn , 7 . DezRnber 1943.
Beerdigung findet am Mittwoch¬
nachmittag ‘/t3 Uhr statt .

Gott hat es gefallen , meinen lb .
Man » , unfern guten Vater und
Schwiegervater , meinen lieben
Sohn , unseren Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Christian Bischof!
nach kurzer , schwerer Krankheit
im Alter von .60 Jahren zu sich
t» nehmen . In stiller Trauer :

Lifette Bischosf. ab . Gerhardt ,
die Kinder : Gerhard Bischofs ,
z. Zt . im Osten , und Fra « Ur¬
sula , Werner Bischofs , z. Zeit
bei der Wehrmacht die Mut¬
ter : Sophie Bischosf , »ub alle
Berwaubte ».

Dietlingen , 4. Dezember 1943.
Beerdigung findet am Mittwoch -
nachmittag um >/-3 Uhr statt .

Ein edles Herz hat auf .
gehört zu schlagen . Am
3 . 11. 43 wurde mir
mein lieber , unvergeß¬

licher Mann , der gute Vater sei¬
nes Kindes , unser lieber Sohn
und Schwiegersohn , unser guter
Bruder , Schwager , Onkel und
Neffe , Grenadier

Oskar Eisinger
bei den schweren Kämpfen in
Italien kurz nach seinem 36 . Ge¬
burtstag entrissen . Ruht er auch
im fernen Land , wir wissen ihn
in Gottes Hand . Sn tiefem , stil¬
lem Leid :

Die Gattin : Antoui « Slstnger ,
geb . Vielsack , mit Kind Win¬
fried , die Eltern : Emil Elsin -
ger und Fra «, die Geschwister,
die - Schwiegermutter : Maria
Vielsack Ww., u. alle Anver¬
wandte ».

Ersingen , 30 . November 1943 .
Die Trauerfeier findet am Sonn¬
tag , 13. Dez ., in Ersingen statt .
Mit der Familie trauern auch
wir um einen liebe » Mitarbei¬
ter . Wir werden ihm ein ehren¬
des Gedenken bewahren . Be¬
triebsführer und Gefolgschaft der
Fa . Julius & Karl Herion .

Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die traurige Nachricht ,
daß ünfer lieber , treubesorgter
Vater

Jakob Stein
nach schweren Leidenstagen er¬
löst wurde und heimgehen
durfte . In « tiefer Trauer :

Fra » Kath . Stein , geb . Ku-
sterer , Fritz Rau , z . Zt . Osten ,
und Fra « Pauline Rau , geb.
Stein , Fritz Stein , Wilhelm
Stein , Hans Stein und Enkel¬
kinder.

Pforzheim , 6 . Dezember 1943 .
St . Georgenstraße 44 . — Feuer¬
bestattung Mittwoch nachmittag
V-3 Uhr .

Allen Freunden und Bekannten
mache ich die traurige Mittei¬
lung , daß Fräulein

Mathilde Rudolph
int 85 . Lebensjahr am 5 . 13. 43
nach kurzer Krankheit sanft ent -
schlafe» ist.' 3n tiefem Leid :

Frau Johanna Eberhardt .

Pforzheim , 7 . Dezember 1943.
Ob . Jspringer Str . 23. Feuer¬
bestattung 8 . 12. 43, nachmittags
2 Uhr .

Allen denen, die uns beim Heimgang
unserer lieben Tante , Luise Roux ,
geb. Pfelfingcr , ihre Anteilnahme be¬
zeigten. sagen wir herzlichen Dank .

Karl Fhringcr alt
und Angehörige .

Pforzheim , Dezember 1943.

Statt Karten
Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnadme beim Heimgang unserer
lieben Entschlafenen, Frau Elise
Knössel , geb. Kronentvctt. sagen wir
hiermit unseren herzl. Dank . Be¬
sonders danken wir für die tröstenden
Worte , die zahlreichen Kranz - und
Blumenspenden sowie allen , die sie
zur letzten Ruhestätte geleiteten, stm
Namen der trauernd . Hinterbliebenen :

Fritz Knöffel sr.
Pforzheim , November 1943.

Statt Karten .
Für die herzliche Teilnadme beim
Heimgang unserer lb . Entschlaienen
Marta Feil sagen wr unseren herz¬
lichsten Dank , vor allem für die
tröstenden Worte , für die liebevolle
Pflege , für die vielen Kranz - und
Blumenspenden und all denen, die
sie während ihrer langen Krankheit
besuchten und zur letzten Ruhestätte
geleiteten. Zn tiefstem schmerz :

Die Mutter : Pauli « « Feil
« ebst Angehörigen .

Eutingen , den 28. Nov . 1943.

Für die liebevolle Anteilnahme , die
wir beim Heldentod meines lieben
und unvergeßlichen Mannes und
Vaters , unseres lieben Bruders ,
Schwagers , Schwiegersohnes und
Onkels , Gefr . August Müller , er¬
fahren dursten, sagen wir unseren
herzlichen Dank . Besonderen Dank
für die trostreichen Worte , für die
vielen Blumenspenden und all denen,
die an der Trauerfeier teilgenommen
haben . Zn stiller Trauer :

Fra « Karolin « Müller , geb .
Reich, « nd Sohn Walter .

Nietern -Oeichelbronn. 24 . II . 43 .

Statt Kasiten !
Alle» , die uns zum Heidentode mei¬
nes lieben Sohnes , unseres lieben
Bruders , Schwagers , Onkels , Neffen
und meines lieben Bräutigams , Ussz.
Helmut Frey , in Wort , Schrift,
Kranz - und Blumenspenden ihr Bei¬
leid ausgesprochen und durch Beteili¬
gung an der Trauerfeier ihre Anteil¬
nahme an uns. tiefen Schmerz bekun¬
det haben , sagen wir herzlichenDank .
Die trauernden Hfnterbiebenen .
Ellmendingen , 27. November 1943.

verloren u | u>.

Zielfernrohr für Jagdgewehr am
Freitag , den 3. Dezember , zwischen
Wilferdingen , Königsbach u . Pforz¬
heim . Gegen hohe Belohnung abzu¬
geben Nibelungenstr . 32 (Fernruf
2139)

Lederner Geldmäppchcn mit 39 Ml .
Inhalt und F .-Raucherkarte auf d.
Namen A . Gauß . Äbzngeben geg.
Belohnung auf dem Fundbüro ,
Geldbeutel mit größ . Inhalt und
Ersatzkleiderkarte auf den Namen
Sofie Deutsch , am Sonntagmittag
auf der Eutinger Straße bis Gas¬
werk . Abzugsben gegen Belohnung
Entinger Straße 146.
Ei» br. Krimmerhandschuh Sams¬
tag beim Gambrtnus , Metzgerstr .
Ahzugeben gegen Belohnung Bott ,
Dillsteiner Straße 11 , Büro .

Grauer gefütterter Kerreu - Glacö -
hanbfchuh auf dem Weg vom Mod
Theater , Leopoldplatz , Westliche bis
Lammstraß « . Abzugeben Fundbüro
oder bei Wilh . Fuchs , Brötzingen ,
Bürgerstraße 5 , gegen Belohnung .

Geldbeutel mit Inh . und einigen
Fleisch - u . Buttermarken Freitag¬
abend 5 Uhr von Kaisers Kaffee¬
geschäft , Westliche , bis Schlvßberg .
Abzug , geg. Bel , auf d. Fundbüro .

fierrenarmbanduhr am 4. 11 . 1943
Bischof ) . Gegen gute Belohnung
abzugeben Holzgartenstr . 32, IV .

Ei »« Strickarbeit (weinroter Aermel )
auf dem Weg von Fabrikausgang
Weber & Baral bis Ecke Westl .—
Belfortstr . Abzugeben geg. Bel . bei
Fa . Weber & Baral , Westl . 91-93 .

Weinroter D .-Schirm wurde Freitag ,
3 . 12. 43, im Bahnhof Pforzheim ,
Wartesaal 3 . Kl, , liegen gelassen ;
außerdem Mille verlor «« beim
Tunneleingang Ispringen ( Straße
nach Pforzheim ) . Gegen gute Bel .
abzugeben im Fundbüro .

Roter Ledergeldbeutel mit Inhalt
am Samstag . Der ehrliche Finder
wird gebeten , denselben gegen gute
Belohnung abzugeben Gastwirtschaft
zur Werderbrücke .

Zugelaufen weißer Hund . Abzu -
holen bei Kurt Sonnet , Weiher¬
straße 26, parterre .

Für die wobltuende Anteitnahme an
dem io schmerzlichen Vertust meiner
innigstgeliebten Mutter , Frau Cathe¬
rine Ziegler , geb. Basinger, danke
ich herztichst.

Fra » Elenor « Ziegler Wwe .
geb. Ziegler .

Pforzheim , den 30. November 1943.

Umflicht Bekanntmachung
Zucker - und ' Weizenmehl - Bezugscheine fUr Kleinverteiler

1 . Die Kleinverteiler erhalten ab sofort einen weiteren Borbezug von
Zucker in Höhe der Hälfte des Vorbszugs 55—58.

Die Bezugscheine hierfür können von den Verteilern ab Montag , den
13. Dezember 1943, beim Ernährungsamt (Abrechnungsstelle , Westliche 129)
in Empfang genommen werden . Aufteilungswünsche sind bis spätestens
Mittwoch , den 8 . 12. 1943 , abends , der Abrechnungsstelle bekanntzugeben .

Die Zuckerbezugscheine sind vom Verteiler unverzüglich dem Borliefe¬
ranten weiterzureichen , damit die sofrtig « Belieferung erfolgen kann .

Die Vorbezüge gelten nunmehr für die Bersorgnngs -Zeiträume 55—69.
Für die zur Abrechnung kommenden Zuckerbestellscheine der Marmelade¬
karte werden ab sofort wieder Bezugscheine vom Ernährungsamt gus -
gefertigt .

2. Di « Kleinverteiler erhalten zur Abgabe der Weihnachts -Sonderzutei .
lnng an Weizenmehl einen Borbezug in Höhe von 59 v. H . der zur Ab¬
rechnung kommenden Mehl -Bedarfsnachweise 56. Der Vorbezugschein wird
vom Ernährungsamt zusammen mit den Bezugscheinen für den 56 . Zu¬
teilungs -Zeitraum ausgegeben .

Der Borbezug ist vom Kleinverteiler spätestens am 6 . 2 . 1943 (Ende
des 88 . Zuteilungs -Zeitraums ) wieder abzubeckea .

Pforzheim , den 7. Dezember 1943.
Der Oberbürgermeister , Ernährungsamt .

Obige Bekanntmachung gilt sinngemäß auch für die Gemeinden des
Ernährungsamtsbezirks Pforzheim -Land . 4

Pforzheim , den 7. Dez . 1943. Der Landrat , Ernährungsamt .
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nur gut erhalten ,
für 16jähr . Jun¬
gen , Gr . 1,65 m ,
gesucht . Angebote
unter M 15959 . «

Kleiner gimmer -
ofen , Bodentep -
pich, 1 Federbett
mit Kiffen , Gram ,
mophon ' mit Plat¬
ten zu kaufen ge¬
sucht . Else Fischer ,
Oestliche 92.

Zu oertauleken
Gebot . Silberfuchs
fett , schönes Stück ;
gesucht Pelzman¬
tel Gr . 42' bis 44.
Angebote unter K
15892 an d . B .
Gef . Damen -Rohr
stiefel Gr . 40—41
geb . sehr gt . Her
renhofe f . ge . Fi¬
gur , ev . Aufzahl .
Angeb . B 15951 «

Gebote » gt . Sport¬
schuhe Gr . 38 ; gef.
schön. Puppenwag .
Ersr . Nr . 15829 . «

Geb. blauer Ski¬
anzug , Herrengr .
59 ; ges . H .-Sport -
armbanduhr oder
Nähmaschine . An
geböte A 15885 . «

Geb. H .-Schlaf - « .
Trainings -Anzug ;

ges . Küchenbüfett ,
evtl . Aufzahlung .
Angebote unter L
15878 an d . B .
Geb . Herren- oder
Damen -Armband -

uhr, Ank„ 15 St . ;
ges . , nur guterh .
Kinderkorbwagen .

Angeb . F 15886 .«

Geb. 1 Paar Fuß¬
ballstiefel . Er . 40 ;
ges. 1 Paar gut -
erhaltene Knaoen -
oder Skistiefel Gr .
38—39 . Angebote
unter A 15894 an
den Derlag .
Geb . gt., »ersenkb.
Nähmaschine ; ges.
mod . oder antikes
Schmuckstück. gu
erfragen unter Nr .
15890 im Verlag :

Gebote » Auzug
mit kurzer Hose
und Winterman¬
tel f . 14jährigen ;
ges. Handleiter -
wagen in gutem
Zustand . Angebote
unter B 15939. «
Geb. 1 Paar sehr
schöu« Ober -Bett¬
tücher oder Peli¬
kanfüllhalter mit
Etui oder Brot¬

schneidemaschine ,
ges. Puppenküche
mit Einrichtung ,
od . Puppenwagen ,
mit Aufzahlung .
Angebot « unter M
15950 an d. V. '

siimtheotor
Ufa - Theater
Erstaufführung ! Täglich . 2 .30, 5 .99,
7 .30 Uhr . „ Der unendliche Weg «.
Ein Bavariafilm nach dem Roman
„Ein Deutscher ohne Deutschland "
von Walter von Molo mit Eugen
Klopfer , Eva Jmmermann , Alice
Treff , Hedwig Wangel , Friedrich
Domin , K. Müller -Graf , E . F
Fürbringec . - Vorher „ Vorsicht !
Kreuzotter " und die Deutsche Wo¬
chenschau . Jugendl . über 14 Jahre
zugelaffen .

LiH - Llchtsplele
2 .40, 5 .00, 7.80 Uhr . Wiederauffüh .
rung „ Lumpazivagabundus " mit
Heinz Rühmann , Paul Hörbiger ,
Hilde Krahl , Hans Holt . Ein un¬
vergeßlicher Film voller Humor ,
Romantik und Lebensweisheit . Kul¬
turfilm „Alltag i« der Siedlung "
u . Deutsch« Wochenschau heute neu !
Jugendliche zugelaffen .

ModerneeTheater Rui 6925
Täglich 2 .30 , 5.00, 7.30. Heute in
Erstaufführung „Floh im Ohr ".
Ein Tobis -Film mit Emil Heß ,
Sabine Peters , Edith Oß , Günther
Luders . — Kulturfilm : „ Schwim¬
men und Springe «". — Nach dem
Hauptfilm : Deutsche Wochenschau.
Jugendliche nicht zugelaffen . Vor -
verkauf für den nächsten Tag an
der Tageskasse .

Stadttheater

Heute Dienstag , 7 . Dez . , 19 bis 21 .39
Uhr : „ Mädel aus Wien ". (6. Vor¬
stellung der Dienstag -Miete Buch¬
stabe C und Frei verkauf .)

Mittwoch, den 8 . Dez . , 19 bis 21.39
Uhr : Zum letzten Male ! „ Wiener
Blut ". (Freiverkauf .)

Donuerstag , de» 9. Dez ., 15 Uhr :
„Dornröschen". Kinder - Märchen.
Freiverkauf . — 19 Uhr : „Ich
brauche dich". (6. Dvnnerstagmiete ,
Buchstabe 33, und Freiverkaüf .)

6 e ( th 8 f t « - » „ zeigen
Den Volksgenossen und Dolksgenos .

sinnen zur Kenntnis , daß die Fri -
senrgeschäfte am Mittwoch , 8. Dez .
1943, nachm , ab 16.45 Uhr , geschlos¬
sen sind . Die Betriebsinhaber haben
sich mit ihrer Gefolgschaft und den
Lehrlingen an der Handwerker .
Pflichtinnungsversammlung um 17
Uhr im Saalbau restlos zu betei¬
ligen , Der Obermeister der Frifeur -
Snnung : W . Lohrer . (38433

kemislhte fl n 3 eigen
Fischwasser zu pachten
evtl , auch Beteiligung . Angebote u .
M 15799 an den Verlag ds . Bl . «

Wer flickt für berufstätig « Frau
Wäsche urd stopft Strümpfe ? An»
geböte unter A 16451 an d . Verl .«

Saubere Heimarbeit für Frauen
nicht über 35 Jahre , wird abgege .
ben . Angebote unter I 38551.

«lg . Frau sucht laufend Heimarbeit ,
gleich welcher Art . Ang . A 15852.«

Junge Frau sucht Heimarbeit gleich
welcher Art , gu erfrag . Nr . 16486 .«

ZuverlSss . kckannsucht Heim¬
arbeit , gleich welcher Art , evtl , Ein -
grbeitung . Angebot « «, B 18589. #



Aus Pforzheim
Rehmen wir uns ein Beispiel!

Der Krieg bringt auf die Dauer für uns alle
Erschwernisse des täglichen Lebens mit sich und
fordert Verzichte, die wir gern „Opfer " nennen ,
ohne uns dabei bewußt zu werden, daß wir diesen
hohen Begriff unbefugt verwerten . Es ist mensch¬
lich , daß wir ganz verschieden reagieren und daß
jeder in anderer Weise versucht, mit den Schwierig¬
keiten fertig zu werden . Ein Teil tut das in einer
anständigen Haltung — viele jedoch huldigen der
Ansicht, daß gerade sie besonders hart betroffen
seien. Sie sind es, die von ihren Mitmenschen
ständig Rücksicht auf ihren Seelenzustand verlangen .
Sie sind es, die ganz bestimmte „Verkehrsformen "
entwickeln, die nüchtern gesehen mit dem Kriege
nichts zu tun haben.

Wir erleben diese Zeitgenossen alle Tage , sei es
in den Verkehrsmitteln , in den Läden , auf der
Straße , bei allen Gelegenheiten , die Menschen zu¬
sammenführen . Jeder von ihnen glaubt , seine eigene
schlechte Haltung im Umgang mit Mitmenschen dem
Krieg aufbürden zu können. Die faule Ausrede
„Es ist eben Krieg ! " hört man bei allen , selbst den
unpassendsten Gelegenheiten . ,

Der Krieg fordert sicherlich unsere gesamte kör¬
perliche und seelische Kraft bis zum letzten . Er
mobilisiert dabei nicht nur die guten , sondern auch
die schlechten Eigenschaften . Emes bedingt jedoch
nicht das andere . Nehmen wir uns einmal ein Bei¬
spiel am Frontsoldaten . Gelassen und belustigt ,
oft mit einem mitleidigen Lächeln auf den Lippen,
wohnt er den erregten Disputen und Zwischenfällen
best die ab und zu in der Oeffentlichkeit inszeniert
werden . Der Kämpfer der Front , der ja ein ganz
besonderes Verhältnis zu den Dingen des Alltags
gewonnen hat , bewahrt trotz oder gerade wegen
seines harten Daseins jene Höflichkeit des Herzens ,
die sich so wohltuend äußert . Sie ist der Ausdruck
jener inneren Disziplin , die wir in der Heimat
nicht oft genug üben können.

Die neue Deutsche Wochenschau
Gegen die anstürmende Sowjetübermacht

Die Frontberichte der neuen Wochenschau werden
mit Aufnahmen vom italienischen Kriegsschauplatz
eingeleitet . Es folgen Bilder von der Eroberung
des britischen Jnselstützpunktes Leros im Dodekanes
unter Einsatz unserer Fallschirmjäger .

Von der Ostfront sieht man Aufnahmen von
der Abwehr massiert anrennender sowjetischer In¬
fanterie durch unsere Grenadiere und Panzer . Wir
blicken in die von der Härte des Kampfes gezeich¬
neten Gesichter unserer Soldaten , die sich zum
Gegenstoß fertiginachen und zusammen mit den
schweren Waffen Vorgehen. Fm Feuer unserer Mas¬
sen bricht ein Durchbruchsversuch der Sowjets zu¬
sammen . Jedem unter schweren Verlusten an Men¬
schen und Material vorgetragenen Angriff des Fein¬
des bleibt durch den heldenmütigen Einsatz des
deutschen Soldaten der entscheidende Erfolg versagt .
— Weiter zeigt die neue Wochenschau u . a . Bilder
von einem Probeslug des bekannten deutschen Flug¬
zeugkonstrukteurs Professor Tank . |

LeiftimgsertüKtigung im Schaufenster
Das Berufserziehungswerk der DAF wirkt

durch eine gediegene Ausstellung im Schaufenster von Otto
Rieckers Buchhandlung am Leopoldplatz für die vielseitigen
Möglichkeiten , die es in diesem Winterhalbjahr bietet. Der
Blickfang im auffallenden Blau zieht yiele Beschauer an
und überzeugt Straßenpassanten von ' der Notwendigkeit
einer Leistungserziehung im Kriege . Die Ausstellung wen¬
det sich an dis Erwachsenen und auch an die noch in der
Ausbildung begriffenen Jugendlichen. Eie zeigt Wege ,
auf denen der Schaffende auf allen Gebieten gefördert wer¬
den kann. Dabei steht im Bordergrund der Weg zum b e -
tri etlichen Unterführer . Die besondere Aufgabe
des Berufserziehungswerks in diesen Wintermonaten wird
es sein , diesen Unterführer heranzubilden, der andere Schaf¬
fende anleiten und ihnen Vorbild sein soll ; ihm das Rüst¬
zeug für seine verantwortungsvolle Aufgabe in der Kriegs¬
zeit zu geben .

Schule und öffentliche Luftwarnung
Die bestehende Regelung steht vor , daß die Lehrer mit

ihren Schülern auch bei öffentlicher Luftwarnung schon die
Luftschutzräume aufzusuchen haben. Ausnahmen sind mit
ausdrücklicher Genehmigung der Schulaufstchtsbehördenmög¬
lich für die Fach - und Berufsschulen sowie die oberen
Schulklassen der höheren Schulen, wenn durch häufige Un¬
terbrechung des Unterrichts sonst die Erreichung des Schul¬
zieles gefährdet würde. Der örtliche Luftschutzleiter iit ent¬
sprechend in Kenntnis zu setzen. Ergänzend hat der Reichs -
erziehungsminister nun genehmigt, daß 'bei öffentlicher
Luftwarnung der Unterricht auch in Klasse 5 der höheren
Schulen für Jungen weitergeführt werden kann , wenn bei
Gefahr im Verzüge das sofortige Aufsuchen von Luftschutz¬
räumen gewährleistet ist.

Meldemöglichkeit für 14- und 15jährige Mädel

Weibliche Angehörige der Geburtsjahrgänge 1928 und
1929, die später Reichsarbeitsien st führerin
werde« wollen, können sich bereits jetzt bei den Dienststellen
des Reichsarbeitsdienstes melden. Sie werden schon jetzt als
Bewerberinnen für die Führerinnenlaufbahn im RAD vor¬
gemerkt und für die Zeit bis zur Einberufung in den RAD
beruflich beraten . Voraussetzungen für die Einstellung als
Führeranwärterin in den Reichsarbeitsdienst sind : vollende¬
tes 17. Lebensjahr, deutsche Staatsangehörigkeit , Deutsch -
blütigkeit und gesundheitliche Tauglichkeit. Nähere Aus¬
kunft erteilen die Bezirksleitungen , Lagergruppen, Haupt-
Meldeämter und Meldeämter des Reichsarbeitsdienstes.

" Der Männergefangoereiu Pforzheim hielt im „Kaiser-
hof" einen sehr gut besuchten Kameradschaftsabend ab, den
Vereinsführer Otto S ch o f e r mit einer Ansprache einlei¬
tete, in der er auf den Heldenkampf an den Fronten und
auf den totalen Kriegseinsatz der Heimat hinwies . Den
unterhaltenden Teil des Abends verschönten Frau Müller ,
Frl . Mayer sowie die Herren Äassube und Otto Ober, be¬
gleitet von Frl . Heydegger , durch Solovorträge . Der Thor
sang eine Partie aus der „Schöpfung" und den Vesperchor
„Jubilate ". Dem Chorleiter Hermann Klein wurde für
seine erfolgreiche Arbeit im Dienste des deutschen Liedes
eine Haydn-Plakette überreicht. Im Rahmen der schönen
Feierstunde kamen noch weitere Vorträge in Prosa und
Dichtung zur Geltung,

** Zu der Kinder - Weihnachtsfeier der T u r n -
gemeinde 1888 waren zahlreiche Eltern und Turn¬
freunde erschienen . Die 8—8jährigen Mädel zeigten ihr
Können u . a. an Barren , Kasten , Pferd und Reck, Mit
kleinen Wettspielen fanden die turnerischen Vorführungen
ihr Ende. Unter den Klängen einer Weihnachtssinfonie
wurde der Lichterbaum entzündet. Adventsgedichtund Weih -
nachtsspiel, an dem alle Kinder beteiligt waren , schufen
Feierstimmung. Die Kinderaugen strahlten , als der Niko¬
laus erschien und für gutes Turnen Süßigkeiten austeilte .
Zum Schluß wurden Dankesworte für die uneigennützige
Arbeit der Turnwartin Liefe ! Knapp ausgesprochen.

Pforzheimer Stadtthealer
Heute für Dienstag -Miete L Operette „M ä d e l a u s

Wie n". Morgen Mittwoch „Wiener Blut " von
Strauß . Am Donnerstag 15 Uhr , „Dornröschen " ;
19 Uhr Komödie „Ich brauche dich ".

„Das ist die Frucht , die man aus der Schule
des Unglücks gewinnt "

, schrieb Friedrich der Große
am 18. Januar 1762. Er meinte damit den Fana¬
tismus , mit dem sein Preußen ihm diente und sich
seinem Willen unterwarf in den schweren Prüfun¬
gen des Siebenjährigen Krieges . Der große König ,
der sein Testament mit dem Worte begann : „Unser
Leben ist von dem Momente unserer Geburt bis
zu dem unseres Todes ein schnelles Vorübergehen .
Der Mensch soll während dieses Zeitraumes arbei¬
ten für das Wohl der Gesellschaft, deren Mitglied
er ist —"

, er riß sein Volk zur Aufbietung aller
Kräfte hin. Fast 206 Jahre lang erhebt uns das
Wissen um den fritzischen Geist. Aber heute stehen
wir ihm nicht platonisch gegenüber. Wir müssen
von ihm erfaßt werden , wie unsere Soldaten von
ihm ersaßt sind . Das neue Deutschland ist nicht nur
auf Gedeih zusammengeschlossen, erst recht auf Ver¬
derb. Das will heißen : auf den Mut zur äußersten
Entscheidung!

„Niemals darf ein Mensch, niemals ein Volk
wähnen , das Ende sei gekommen. Wenn wir das

Andenken großer Männer feiern , so geschieht es ,
um uns mit großen Gedanken vertraut zu machen,
zu verbannen , was zerknirscht, was den Aufflug
lähmen kann. Güterverlust läßt sich ersetzen , über
andern Verlust tröstet die Zeit , nur ein Uebel ist
unheilbar : wenn der Mensch sich selbst aufgibt ! "

so schloß Johannes von Müller seine Rede auf
Friedrichs Ruhm .

Es gilt heute, die fritzischen Konsequenzen zu
ziehen, ungebrochen den Schlägen des Schicksals siu
trotzen und es an nichts fehlen zu lassen, was der
Staat von uns zu fordern berechtigt ist. Der to¬
tale VernichtungswkLe . unserer Feinde verlangt
den totalen Krieg , das heißt den totalen Einsatz
aller . Vom Entschluß zur Entscheidung erfüllt , vom
Glauben an den Sieg durchdrungen , so 'müssen
Front und Heimat geschlossen und entschlossen
stehen , ein Wall der tapferen Herzen und der fleißi¬
gen Hände . So forderte auch Friedrich der Große
die Hingabe des Volkes und schuf mit ihr die Vor¬
aussetzung für seinen Sieg .
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was bekommt öer 5anöser zu essen?
(PK ) Die alten Soldaten des ersten Weltkrieges ,

die noch unter uns sind, entsinnen sich noch sehr
genau , tyie es mit ihrer Verpflegung im Herbst 1918
bestellt war . Wenig und schlechtes Brot , winzige
Fettportionen , Dörrgemüse , Marmelade . Wie sehr
der Hunger zum moralischen Zusammenbruch großer
Teile des Heeres beitrug , ist bekannt . Der Soldat
kann hungern , wenn es nicht anders geht, wenn die
Kampflage vorübergehend den Nachschub stocken läßt ,
oder wenn bei einer Offensive auf verschlammten
Straßen Munition und .Sprit allem anderen Vor¬
gehen. Deutsche Divisionen haben in der Schlamm¬
periode des Herbstes 1941 wochenlang keine ordent¬
liche Verpflegung bekommen können und sind doch
Weiter marschiert .

Aber das ändert nichts an dem Grundsatz , daß
ein gefüllter und ein möglichst kräftig gefüllter
Magen für Leistung und Stimmung der Truppe von
auIschlaggebender Bedeutung ist . Die seelische und
körperliche Belastung der Fronttruppe issi selbst noch
in sogenannten ruhigen Zeiten , geschweige denn in
Großkämpfen wie denen dieses Sommers , oft so
unvorstellbar groß , daß ein unterernährter Körper
ibr auf die Dauer gar nicht gewachsen sein kann.
Auch der friedliche Bürger in den friedlichsten Zeiten
stellt fest , daß ein schlechtes Mittagessen ihn noch
unzufriedener macht als der Aerger mit dem Büro -
chesi Es soll niemand glauhen , beim Landser vorne
wäre die Magenfräge weniger von Bedeutung , auch
seelisch.

Nach genau vier Jahren Krieg liegt es nahe ,
daß das Jahr 1918 bei allen Gedanken zur Lage als
Maßstab des Vergleiches zugegen ist . Wie überall ,
so haben wir besonders auf dem Gebiet der Trup¬
penverpflegung allen Anlaß , dieser Vergleich nicht
zu scheuen , sondern ihn betont durchzuführen . Was
bekommt der deutsche Landser nach vier Jahren
Krieg ins Kochgeschirr und in den Brotbeutel ? Das
Brot war bei allen Heeren zu allen Zeiten erste
Grundlage der Ernährung . Der Landser bekommt
ein halbes Brot je Tag , gutes , derbes Kom¬
misbrot aus reinem Roggen . Wenn die Feldküche
nicht genügend Kartoffeln heranbekommt , gibt es
ein drittel bis ein halbes Brot am Tage zusätzlich .
Die kalten und warmen Fleischportionen
der Front betragen ein Vielfaches der Rationen in
der Heimat . Konserven- und Frischwurst gibt es
mehrere Male in der Woche als kalte Kost , an an¬
derem Tagen eine Tube oder Stück Käse oder eine
Büchse Fisch . Die wöchentliche Fettportion beträgt
laut Speiseplan einer beliebigen Woche bei einer
Infanterie -Division im Osten 310 Gramm , je nach
Bestandslage Butter , Margarine oder Schmalz .
Dieser Speiseplan enthält 83 Posten ; man wird zu¬
geben, daß das nicht, wenig ist , angefangen vom
Brot über Hülsenfrüchte , Fleisch, Fisch, Käse, Ge¬
würze , Trockenkartoffeln , Trockengemüse, Zucker ,
Drops bis zum Puddingpulver . Soldaten haben
immer einen starken Hunger nach- Z ucker , wie das
kommt, mögen sich die Ernährungswissenschaftler
ausrechnen . Der Speiseplan trägt dem dadurch Rech¬
nung , daß neben der in der Küche verbrauchten
Zuckerportion die Fronttruppe fast jeden Tag eine
Rolle Drops bekommt.

Von kalter Kost wird man satt , aber keine Stulle
kann die Feldküche ersetzen . Ganz vorne , wo am
Tage der Feind jede Bewegung mit einer Kugel
quittiert , oder in Tagen des hin - und herwogenden
Großkampfes ist ' der normale Weg von der Feld¬
küche beim Troß bis zum letzten Mann im Graben
oder im freien Feld ein Problem für sich . Schon
manchen Essenholer hat es unterwegs getroffen , und
Fahrer der Feldküche zu fein , ist keine unbedingte
Lebensversicherung. Aber der Normalfall ist selbst
in schlimmen Tagen der, daß der Soldat , sei es
auch erst in der Nacht, sein Kochgeschirr voll be¬
kommt. Die warme Soldatenkost , Erbsen ,
Bohnen , Linsen mit Fleischeinlage , spielt immer
noch ihre Rolle. Wo so günstige Bedingungen vor¬
liegen wie in der Ukraine , ist der Nachschub an Kar¬
toffeln und Frischgemüse aus dem Land durch¬
organisiert . Im übrigen haben die modernen , Ge¬
schmack und Nährwert erhaltenden Trockenverfghren
für Gemüse und Kartoffeln eine große Bedeutung ,
im Verpflegungsnachschub für die Truppe . Die Hee¬
resverwaltung gibt sich alle Mühe , den Feldköchen
durch besondere Fekdkochlehrstäbe die richtige
Schmackhaftigk̂ t beizubrinaen .

, Welch hohen Kurswert die Zigarette beim Sol¬
idaten hat , ist bekannt . Sie nimmt die erste Stelle
ein unter den winzigen Freuden des Alltags , die
wir am schwersten entbehren würden . Sechs Stück
Zigaretten oder zwei Zigarren oder 12,5 Gramm
Tabak bekommt jeder pro Tag . Das würde meist
nicht reichen. Damit sind wir bei der Marketenderei .
So dick kann der Dreck mcht sein, daß nicht die ge¬
wöhnlich einmal im Monad durchgeführte Verteilung
von Marketenderware gute Laune mit sich brächte.
Man fühlt sich plötzlich reich und entsinnt sich des
Wehrsoldes , wenn man 100 Zigaretten , ein halbe
Flasche Schnaps , Briefpapier , Rasierklingen , Zahn -

Verpflegungslager einer Division
Tausende frisch gebackener Brote sind mit der
Feldbahn in dem Verpflegungslager einer Divi¬
sion angekommen . Von hier nehmen die Brote
ihren langen und oft recht beschwerlichen Weg
zu den Stellungen und Bunkern in der HKL.

PK-Kriegsberichter Schürer (PBZ — Sch)

Pasta kaufen kann . Und wenn man Glück hat , ent¬
fällt auf einen selbst mal etwas Seltenes , etwa eine
Dose Fettkrem , eine Flaschke Kölnisch-Waffer oder
ein gerade dringend benötigter Kamm . Die Liste
einer Armee-Marketenderei erinnert an den Katglog
eines Warenhauses . Hundert Dinge sind hier auf¬
geführt , die die Heimat seit geraumer Zeit kaum
noch sieht. Seit einiger .Zeit geht das „Päckchen
für Frontkämpfer im Großeinsatz " zu
Zehntausenden an die Front . Es enthält Frucht¬
schnitten, Drops , Keks und Zigaretten und ist eine
kleine Anerkennung für den Mann im Graben ,
gleichermaßen für den Gaumen wie für das Herz.
Man dachte an ihn .

Wenige Worte den Männern , die den Nachschub
an Verpflegung leiten und die ihn besorgen. In
Zeiten wie diesen da gebührt alle Ehre dem eigent¬
lichen Kämpfer , und wer auch unter schwierigen
Bedingungen seine Arbeit tut , ohne vom Kampf
mehr zu spüren als einen gelegentlichen Bomben¬
überfall , der wird mit der Feststellung zufrieden
sein, daß seine Pflichterfüllung ein unentbehrliches
und wichtiges Rad in der großen Maschine darstellt .
Das Organisationstalent , das z . B . vom Leiter
eines Divisions -Verpflegungsamtes in Wochen der
Großschlacht mit dauerndem Hin und Her und oft¬
maligem Stellungswechsel gefordert wird , damit die
Kolonnen von vorne an jedem Empfangstag mit
voll beladenen LKWs . wieder abziehen können, ist
nicht gering , und die Kriegsverdienstkreuze , die hier
verteilt werden , haben ihre Bedeutung . Wir wollen
festhalten , von nichts ist die deutsche Wehrmacht am

'

Ende des vierten Kriegsjahres weiter weg als vom
Hunger , diesmal kann er uns nicht wie im ersten
Weltkrieg zum gefährlichen Gegner werden.

Kriegsberichter Dr . Theo Göbel .

Heute von 17 .3t Uhr
bis morgen früh 7.30 Uhr

Aufruf Qit die ländliche Sugend
zum Kriegsberusswettkamps

Der Gauamtsleiter für das Landvolk und Landesbauern -

führer von Baden-Elsaß , F . Englet - Füßlin , und der
Führer des Gebietes Baden . (21) - Elsaß, Obergebietsführer
Friedhelm Kemper , erlassen an die ländliche Jugend
von Baden und Elsaß zur Teilnahme am Kriegsberuiswctt -
kampf folgenden Aufruf :

Der Krieg hat Euere Väter und Brüder unter die Waf¬
fen gerufen. Damit sind Euch in Euerer Arbeit besondere
Aufgaben und Pflichten erwachsen , die Ihr mit Selbstver¬
ständlichkeit auf Euch genommen habt . Wenn der Reichs -
bauernführer in diesen Tagen festgestellt hat , daß die dem
deutschen Landvolk vor einem Jahre in der Kriegserzeu-
gungsschlacht gesteckten Ziele durchweg erreicht woroen sind,
so dürft Ihr das stolze Bewußtsein Hoben, daß Ihr an die -
sem entscheidenden Erfolg auch Anteil habt.

In der nun beginnenden fünften Kriegserzeugungsschlacht
wird von Euch erwartet . Eueren Beitrag zur weiteren Si¬
cherung der Nahrungsfreiheit unseres Volkes noch zu stei¬
gern. Das gediegene Können ist die Grundlage allen Wert-
bewußtfeins , aller Arbeitsfreude und Leistung im Beruf .
Daher hat der Führer am 1. November dieses Jahres die
gesamte schaffende Jugend, soweit üe nicht unter den Waf¬
fen steht , zur Teilnahme am Kriegsberufswettkampf aufge-
rufen. Wir wissen , daß auch die ländliche Jugend diesem
Aufruf des Führers begeistert Folge leisten wird . Zu den
Appellen der kommenden Wochen und Monate rufen wir
Euch, Jungen und Mädel der Landeinheiten der Hitlerjugend,
hiermit auf . Ihr sollt durch Euere geschloffene Teilnahme
zum Ausdruck bringen, daß Ihr Euch zum Leistungswillen
bekennt und zu der großen Aufgabee, die dem Bauerntum
für den Bestand und die Zukunft des deutschen Volkes zu-
kommt . Im Glauben anffden Sieg und die Zukunft des
Reiches werdet Ihr weiterhin Euere Pflicht erfüllen.

Spiet und Spott
Fußball -Auswahlspiele :

In Essen : Essen — Wuppertal
in Danzig : Danzig — Riga
in Hannover : Hannover — Magdeburg
in Breslau : Gauauswahl — Stadtelf
in Kattowitz: Oberschlesien — Nordslowakei

Tabelle Badische Fußball-Gauklasse
Gruppe Mittelbaden

5:2 (3 :1)
3 :6
4 :2 (2 :0)
2 :6 (1 :4)
0 :0

1. FC Pforzheim
Spiele

3
Tors

2 :7
Punkte

0 :8
TfB Mühlburg 4 24 :2 8 :0
FC Rastatt 4 13 :3 8:0
BfR Pforzheim 3 13 :6 4 :2
FB Karlsruhe 3 6 :6 4 :2
FB Daxlanden
KEG Karlsruhe

3 0 :15 0 :6
4 4 :23 0 :8

Tabelle Sportkreis Pforzheim — 1. Klaffe

1. FC 1910 Ersingen
Germania Brötzingen
Sportklub Pforzheim
TSB Ellmendingen
FV Tiefenbronn

Tore
11 :5
19 :6
14 :14
7 :15
9 :20

Punkte
8 :0
8 :2
2 :6
2 :6
2 :8

Kreislest« Kna» ß
sprach in KSntgsdach

Geueralmitglisderverfammlunge« der LandortS -
gruppcn

Am Sonntag fanden in den Landortsgrnppen
des Kreises Pforzheim die Generalmitgliederappelle
statt . In Königsbach sprach Kreisleiter Pg . K n ab .
In gedanklich inhaltsreichen , überzeugenden und
mitreißenden Ausführungen legte er die Gründe
dar , die uns an den Sieg glauben lassen . Nachdem
der 9. November 1943 den prophezeiten Zusammen¬
bruch des deutschen Volkes nicht gebracht habe, star¬
ten .unsere Feinde jetzt erneut einen Bluff - und Lü¬
genfeldzug, der ihnen helfen soll , den Mangel an
militärischen Erfolgen vor ihren Völkern zu ver¬
decken. . Aber der Nervenkrieg wird bei uns nicht
zu dem gewünschten Erfolg führen . Das deutsche
Volk läßt sich nicht mehr irre machen. Es will

Vergeltung für den feigen, unmenschlichen
Bombenterror und es will siegen ! Dre uns

geschlagenen Wunden können nur d»rch einen Steg
geheilt werden , der uns und unseren Kindern in
aller Zukunft nützt. Sonst wären alle Opfer um¬
sonst gewesen; das darf und kann aber niemals
sein ! Die Gegner kennen unsere Kräfte noch nicht.
Wie in der Kampfzeit der Bewegung , so erträgt
heute das ganze deutsche Volk die Rückschläge mrt

verbissenem Siegeswillen .
Der Kreisleiter gab ein Bild der allgemeinen

Lage, aus dem hervorgeht , daß der Gegner keine

militärisch entscheidenden Erfolge aufzuweisen hat .
Daher auch seine plumpen Versuche, uns mit seiner
Propaganda einzunebeln . Der neuerliche Agita¬
tionsbluff will abermals erreichen, daß der Sieg
dem Gegner in den Schoß fällt . Wir halten uns

demgegenüber eisern an den Grundsatz : Alles , was
dem Siege nützt , ist gut und richtig, alles was ihm
schadet , ist falsch und schlecht. Die Parteigenossen
müssen heute Vorbild in allen Dingen fern. Mit
der Parole „Arbeit , Glaube , Kampf und Zuversicht
— alles für den Sieg ! " schloß Kreisleiter Knao

seine mit großem Beifall aufgenommene Rede.

Ferner , sprachen in den Landortsgruppen : Land¬
wirtschaftsrat Pg . S t ä n g l e in Bauschlott . Gau¬
hauptstellenleiter Pg . Schmidt in Ellmendingen ,
Kreisredner Pg . Äeekmann tn Huchenfeld,
Kreisredner Pg . W a r t t i n g e r in Ersingen . Gau¬
redner Pg . Wenz in Mühlhausen , Gamnspekteur
Pg . Brust in Niefern , Gauredner Pg . Fehl¬
mann in Schellbronn , Kreisorganisasionslerter
Pg . Steinl and in Ittersbach und Personal¬
amtsleiter Pg . Eberhartz in Tiefenbronn ."

10 Jahre Ortsbauernschaft Eutingen

Eutingen» 6 . Dez. Ortsbauernführer Steudle'hatte feine
Bauern in den Saal der „Stadt Pforzheim" zusammen-

gerufen. Er erinnerte an die wichtigsten Begebenheiten seit
Gründung der Ortsbauernschaft vor zehn Jahren . Orts -

iruppenleiter und Bürgermeister Issel sprach über die Zu¬
sammenarbeit der Bauernschaft mit Gemeinde und Partei .
Mit dem Dank an die Bauern für ihre Arbeit und mit dem
Aufruf , der Scholle und Heimat weiterhin wie bisher zu
dienen, Massen feine Ausführungen . Gemeinsam gesungene
Lieder und Sologesänge der Bäuerin Helene Bäuerle sowie
der Vortrag eines humorvollen Gedichts als Zeitspiegel tm
Eutinger Bauerngeschehen ließen den Abend zu einer
Bauernfeierstunde ;voU Frohsinn und Gemütlichkeit werden.
Neun über 70 Jahre alte Bäuerinnen , die alle noch bei
Wind und Wetter ihre bäuerlichen Arbeiten verrichten, wur -
den durch den Ortsbauernführer und den Ortsgruppenlerter
geehrt und mit Geschenken erfreut .

Die Stuttgarter Kicker
kamen in der Fußballmeisterschaft von Württemberg zu
einem neuen Erfolg, und zwar mit 3 :2 (2 :0) gegen die
Stuttgarter Sportfreunde . Mit 14 :4 führen sie weiter vor
Göppingen (13 :5) , das Reutlingen 9 :1 bezwang. Der VfB
unterlag wie im Vorspiel dem FV Zuffenhausen 3 :4.

8 . Mühlacker, 6. Dez. Eine öfter vorbestrafte Frau stahl
ihrem Hauswirt fortgesetzt Wein aus dem Keller, der immer
ordnungsmäßig verschlossen angetroffen wurde. Der Ge¬
schädigte kam auf den Gedanken, zur Ermittlung des Taters
eine elektrische Klingel nach seiner Wohnung emnchten zu
lassen. Noch am gleichen Tage „meldete" sich die Drebm
und konnte gefaßt werden.

•• Karlsruhe , 4. Dez . Eine Radfahrerin fuhr beim .
llebergueren der Kaiser-Allee gegen einen Stratzenbahnzug
und geriet unter den Anhänger. Ihr wurden beide Beme
abgefahren. Sie ist im Krankenhaus den schweren Der-
jetzungen erlegen.

Soße Strafen
für LebensmittelkartenWebungen

Pie Druckerei Schmidt in Müllheim in Bade « hatte
im Auftrag des Ernähruugsamts die Fleisch - und gucker¬
karte» zu drucken . Diese Vertrauensstellung nützte besonders
der Maschinensetzer Max Stark aus, um sich aus der anfal¬
lende» Makulatur sowie durch besondere Anfertigung eine

Anzahl von Fleisch - und guckerkarte» für jede guteilungs-

Periode zu verschaffen. Teils verbrauchte er die Lebens¬
mittel in feinem Haushalt, teiw verkaufte er fie zu Aeber-

preisen ober trieb eine» Taufchhandel damit , wobei Weit
und gigarreu- besonders begehrt für ih» waren . Das Sonder¬
gericht Freiburg

' verurteilte Stark , der ei« Asozialer und
Trinker ist, wegen seiner gemeine » , volksschüdlichen Tat

zum Tob « und dauerndem Ehrverlust .
Der Druckereibefitzer und ei» Gehilfe , di« sich in geringe¬

rem Umfange an den gedruckte» Karte » vergrisie» hatte»,
erhielte » schwere guchthausprafe ».

Zuchthaus für Eßrenkrünkung einer
Soldatenfrau

Das Sondergericht Eger verurteilte die Ehefrauen Paula
Reissig und Berta Lenhart aus Gottesgab im Sudetengau
wegen übler Nachrede zu je einem Jahr sechs
Monaten Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverlust.

Sie hatten gemeinschaftlich an den im Felde stehenden
Stiefsohn Lenhart einen anonymen Brief geschrieben , worin
sie unrichtigerweise seine Ehefrau des Ehebruchs bezichtig¬
ten . Der Soldat L. zeigte diesen Brief seinem Vorgesetzten »
und als man der Sache nachging , stellte sich heraus , daß
die Frauen eine ganz harmlos« Angelegenheit in gehässiger
Weise aufgebauscht und enfftellt hatten , um der Frau , des
Frontsoldaten eins auszuwischen. Von ehelicher Untreue
konnte keine Rede sein . Das Gericht betonte in feiner
Urteilsbegründung , daß es sich um einen ganz üblen An¬
griff gegen die Ehre handelte. Ein derartig gemeiner, aus
reiner persönlicher Gehässigkeit geschriebener anonymer
Brief mußte , den Seelenfrieden und die Einsatzbereitschaft
eines Frontsoldaten empfindlich beeinträchtigen. Die An¬
geklagten seien deshalb als Volksschädlinge anzusehen und
hätten trotz ihrer bisherigen Unbesträftheit eine empfind.
Nche Zuchthausstrafe verdient.

schwarzen Brett
Hitler-Jugend.

Der K.-KKhr«r des Bannes : 19 Uhr Führerbefprechüng
f. Gef.» u . ^ ähnl.-Führer . — Spielzeugaktion : Holzabgabe
18—18 .30 Uhr f. HI u . DJ Zimmer 7. Gef. 10 (Reiter ) :
Sämtl . Führer 19.30 Uhr Heim (Uniform) . Gef. 13 : Schar 2
19.30 Uhr Bann (Basteln) . Gef. 15: Sämtl . Führer 19.30
Uhr Werkraum. Feldscherges .: 20 Uhr Basteln Heim l .
Fliegerges. 1 : Schar 3 19 Uhr Theor. Unterricht; Bastei,
gruppe 19.30 Uhr Werft. S.-8ef .: 19.30 Uhr Kreisschule,
Motorgef. 2: 20 Uhr Scharen 1 u . 2 RSKK -Heim (Säge -
bvgen ) . SRD -Ges. 3 (Land) : Sämtl . Führer heute Dienstag
17.30 Uhr Büro (( -Sturmbann , Schlvßberg 11. Pflicht!
Wichtig « Dienstsache !

BDR -Werk. AG Säuglingspflege Gr. 11 : 19.30 Uhr
Reichsmütterfchule . AS Nähen Sr. 11 : 19.30 Uhr Gas.
beratung Nonnenmühlgasse .
RS - Frauenfchast . — Deuffches Frauenwerk .

Ortsgruppe Bahrain : Mittwoch 19.30 Uhr „Bürgerhof"
Gemeinfchastsabend (vorweihn. Feierstunde). — Jugeud»
gruppe: Mittwoch 20 Uhr Mütterschule (Werkarbeit).
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